




ornrn ſaroo
Roſen unter den Fornen

als ein Bild gläubiger Greunde GOttes,

aus denen Worten des Geiſtes Pſalm 25. v. 16, 17, 18.
Nachdem die weyland

Goch-Golgebohrne Srau/,

Geu ſe t
ſll

Des Koch--KWolgebohrnen Kherrn,

HERRGFoachim Vudolphs von Alvensleben
auf Salbe, Feloſter-Whode und Blanckenheim?c. Srb-Ferrns,

im Leben hochgeliebt geweſene Grau Gemahlin,
Rach einer ſehr ſchmertzhafft-langwierigen Waſſerſucht endlich am Sonn

tage Oculi, Morgends zwiſchen 7 und 8 Uhr, ao. 1726. unter hertzlichem
Gebet der Hohen Familie und Domeſtiqven,

Bey vollkommenem Verſtande und in beſonderer Freudigkeit in ihrem GOtt
ſanftſelig eingeſchlaffen,

Auch am 26 p
in das FochMpdeliche Brbegrabniß hieſelbſt in galbe

ri

beygeſetzet worden;
Jn einer am zrr OſterFeſte gehaltenen

Gedachtnin-Kede,g
v

bey Fochanſehnlicher ZrauerWerſammlung
vorſtellen

M. J.C. GOCLEXNIVUS.Paſt. Primarius, und der HochAdel. Alvenslebiſchen Diœces Inſpector.

Saltzwedel, gedruckt durch Chriſtian Schuſtern.





Senen Koch-8Solgebohrnen Herren,

Kerrn Joachim Sudolph von Mlvensl
auf Calbe, Kloſter-Rhode und Blanckenheim Erb-Hert

Herrn Johann Gottfried von Rauchh
auf HohenNauen, Schonholtz, Rinau ec. ErbHerrn

eo

Kerrn Johann Flbrecht von Bulo
Konigl. GroßBrittaniſchen Hochbeſtallten Herrn Capitain

Hochlobl. Dragoner-Regiment von Bothmar,
auf Kleinen Schwechten Erb-Herrn.

Kerrn Joachim KWerner von Mlvensle
Konigl. Preußiſchen Hochbeſtalltem Herrn Lieutenant beyh den

Printz AnhaltDeſſauiſchen Guſtaviſchen Regiment zu P

Kerrn Johann Griderich von Fhlvensl
Konigl. Preußiſchen Hochbeſtallten Herrn Rittmeiſter bey der

loblichen Leib-Regiment zu Pferde.

Kerrn Fchatz amuel doachim von ſauck
Khurfurſtl. Pfaltzgr. Hochbeſtallten Herrn Hauptmann ber

Erb-Printzl. Sultzbachiſchen Regiment zu Fuß.

Kerrn Hanß Hrich von RPabicl,
HochFurſt Sachß. Meynungiſ. Hochbetraueten HerrnLand-Ka

auf Pouch, Sckona, Reſa, c. ErbHerrn.
Wie auch

Senen Fochg8olgebohrnen Srauen und Frar

Fraulein Habinen Mgneſen von Bulo
Krauen Karien Sliſabeth von Bulon

vermahleter von Rauchhaupten.

KErauen Vuſannen Vophien von Elven
vermahleter von Rabielen,

Erauen Satharinen Fedwig von Rauchh
vermahleter von Bulowen.



Als der

GBoochſelig- Soerſtorbeurn
hiuterlaſſenen Hochgeliebten Herrn Ehe-Gemahl,

v

Herrn Bruder, Sohnen, Tochtern,
k1

Wie auch
J go r

Schwirger-Sohnen und SchwiegerDochter,
Seinen allerſeits Hochgebietenden gnadigen

J HOerren und A TRONen .1

7275424. uuuu*e —Queeoodeoreodeeree
a—

Z2

 4 J tç „ç e— J rart b νν ueee 4  ttta. Ein Gnadigen Frauen und Fraulein,

d i euulbethlebet dieſe
Gedauchtuß Rede,

2 init dem Wunſche J
J

NAlles Leib-und Geiſtlichen Seegens

1 TI

1

Juuee J t S RR a J J

meo —ueue ſorü ſatnrn::
Oil. Gu.Rii.

D 22Calbe, den i Mi üll
as. 1726. Je— z; 2. J —472 üg .3.74..uue —2 n gehorſamſft? eigebenſter Vorbltter

und Diener—4 a46——eaee—

2 24 t. 471u*lJ 4 4  rree; —i1 J 59— 4 4 17erQuue

1 u

Author.D—

8 neee1725 44 EIIIIdo—niuee
e r46 2 A eÊt  7 uedl4 6 J 9 424 24 44 nuu ct. J J J n9J 4 uuene. ee J1—

uediJ 2



J

DeErr, du Vater aller Barm—
J hertzigkeit und GOtt alles

allen unſern Truhſalen, laß uns reich—
Troſtes, der uns tröſtet in

lich getroſtet werden. Gib uns den
Geiſt des Troſtes und mit ſelbhigem er—
leuchtete Augen unſers Verſtandes,
daß wir erkennen deinen Willen und

Wohlgefallen an uns, daß unſere
Trubſal geſchehe uns zum Troſt und



6. Grdachtniß-ede.

Heil, ſo wir mit Gedult leiden!: Laß
deine Troſtungen ergotzen unſere
Scelen!: Troſte uns, und laßleuchten
dein Antlitz, ſo geneſen wirr Amen.

Sorbereitung.
Wondachtige, theils hochſchmertzlich be—

J trubte, allerſeits mitleidende, in Chri97 ſto JEſu reichlich getroſtete Scelen!

onte es ohne Verletzung der Allerheilig—
ſten Majeſtät geſchehen, ich unterſtun
de mich der Gottlichen Weißheit zu wi
derſprechen. Mir deucht, es redet in
dieſer Stunde der HERR in dieſer

HochAuſehnlichen Trauer-Verſammlung
das Hoch Adeliche Alvenslebiſche Haus,
den darin in Thranen ſchwimmenden Htrrn Wittber,
ein mehr todtes als lebendes Bruder-Hertz, die fur
Wehmuth gantz erſtorbene Kinder und ſamtliche

Hoch



Gedachtniß edr. 7
Hochbetrubte anweſende Anverwandten aus dem
24 Cap. Ezechielis v. s alſo an: Jch habe euch cuer

Augen Luſt genommen, aber ihr ſollt nicht kla
gen, noch weinen, noch eine Thrane laſſen.
Wie! Majeſtatiſcher GOtt, wäre es denn muglich,
ohne Hertzens-Bewegung mit trocknen Augen anſe—

ben den Tod einer ſo gewunſchten Ehe-Gemahlin?
Unmuglich iſt es ja vernunfftigen Kindtrn ihrem Kla
gen und Weinen bey dem Sarge einer ſo liebreichen,
geſegneten und ſo inbrunſtig bishero fur Sie betenden

Nutter Einhalt zu thun. Es meyne Syrach nur
nicht, er rede allein von denen Ehe-Weibern ſeiner Zeit:
Das Exempel unſerer Hochſelig-Verſtorbenen,2

der weyland HochWolgebohrnen Frauen, Frauen

Jgophien Fedwig, Gebohrnenvon
Rauchhaupten, des Hoch-Wolgebohrnen

Herrn Foachim Sudolphs von
Wlvensleben, auf Calbe, Kloſter-Rhode
und Blanckenheim ErbHerrns, im Leben Hoch
geliebt geweſene Frau Gemahlin beweiſet, daß es

auch in unſerm Hoch-Adelichen Hauſe wahr gewe

ſen: Wie die Sonne, wenn ſie aufgegangen iſt,

B 2 an



8 Gedachtniß-Kedre.

an dem hohen Himmel des ERRN, tine
Zierde iſt: Alſo iſt ein tugendſam Weib eine
Zierde in ihrem Hauſe, Cap. 26. v. an. Wahr iſt
der Judiſche Ausſpruch in Tract. Sanhedrim, wenn ei
nem Manne ſein tugendſam Welb ſtirbet, ſo iſt ihm
als wenn keine Sonne mehr in der Welt ware.
Erfreuet ein freundlich Weib ihren Mann, und
wenn ſie vernunfftig mit ihm umgehet, ſo er
freuet ſie ihm ſein Hertz. Syr. 26, 16. Wer will
es dem Hochbetrubten Herrn Wittber verübeln,
wenn Er Tobia Klag-Lied anſtimmet: was ſolt ich

fur Freude haben, der ich im Finſtern ſitzen muß,
(weil meine Sonne untergangen) und das Licht

des Himmels nicht ſehen kan? Tob. 5, 13. Wir
zweiffeln nicht an Syrachs Weisheit: Es ſey nichts

koſtlichers als ein tugendſam Weib, und nicht
zu bezahlen, Cap. 26, 18. 20. Befindet ſich unſer
Hochbetrubter Herr Wittber ſolcher unſchatzba
ren Koſtbarkeit beraubet, wer widerſpricht, wenn Er
Seine bisherige Trauer-Zeit zubracht mit Klagen,

wenn Er ſeuffzend mit halb erſtorbener Zunge ſpricht:

Jch bin wie ein Mann, der keine Hüulffe hat,
Pſalm 88.5. Jſt Seine Augen-Luſt, das Verlan—
gen Seiner Augen dahin, undrufft die Hoch Selige

aus



Gedachtniß Jiedre. 9y
mn
aus Jhrer Grufft das A Dieu uns allen zu: Jn der
Welt werdet ihr mein. Angeſicht nicht wieder
ſehen. Act.zo, 25. Konte ich wol anders als mit dem
Jeremia itzt reden: Wem ſoll ich dich du Hoch—
betrubtes Haupt vergleichen, daß ich dich tro—
ſten mochte? Klagl.2, 13. Und du, Heiligſter GOtt,

ſprichſt noch: Jch habe dir deiner Augen Luſt gr
nommen, aber du ſolt nicht klagen, weinen, noch
Thranen laſſen? Recht meynet dieſer halb erſtum
mete Mund zu haben, daß er antworte: Hebe dich von
mir, laß mich bitterlich weinen; muhe dich nicht

mich zu troſten. Eſa. 22, 4. Euer Augen Luſt iſt
dahin. Jhr, zum theil Mutter- zum theil Bater
und Mutterloſe Wayſen! Jhr groſſeſtes Unglück
ſprechen Sie itzt aus mit Davids Klage: Pſalm.27,10.
Unſere Mutter hat uns verlaſſen. Es ware kein
Wunder, wenn die Hochſelige Frau Mutter im
Sarge ſich aufrichtete, und das durch ihren Tod uber
ihre Kinder kommende Elend erwegend mit erblaſſetem

Munde rieffe: Ach! meine Sohne, ach! meine
Tochter, wie beugt ihr mich! Buch der Richt.n, Z5.

Dieſe Hochſelige Frau Mutter war Jhr Kurbiß,
der gab Schatten uber Jhr Haupt, und errettete Sie
durch Jhr Gebet von vielem Ubel. Der Todes-Wurm

K macht



lo Gedachtniß-Jiede.

macht ihn verdorrend, die Hitze der Trubſal gehet itzt
uber Sie, und wird Sie offters ſo matt machen, daß
Sie ihrer Seelen den Tod wunſchen. Jon.4,6. ſqq.
Sie war in Jhrem Hauſe die helle Lampe auf dem
heiligen Leuchter, wie guldene Seulen auf ſil—
bernen Stuhlen, Syrach 261 22. 23. wann auf
Sie ruhete das Wohlſeyn Jhrer Oeconomie und eine
recht virtueuſe Erziehung der Effect war Jhrer tagli
chen Unterrichtung. Getrauete ſich Jacob zu verant
worten, wenn er bey dem Verluſt ſeiner Kinder klaget:
Es gehe alles uber ihn. 1B. Moſ. 42, 36. Ach!
Sie Hochwertheſte Kinder ſollen noch erfahren,
was fur Unfall Jhnen der Verluſt einer ſo Gottfurch—
tigen und ſo inbrunſtig betenden Mutter verurſachet.
Und du Erbarmungs-voller GOTT wilt, Sie ſollen

nicht klagen, weinen, noch eine Thrane flieſſen
laſſen. Ein gantz erſtorbenes Bruder-Hertz ſiehet ſei
ne Augen-kuſt ſeine ſo hertzlich liebgeweſene Schweſter

nicht mehr. Es ſchwimmet in Thranen. Es kan nicht
mehr als Jeremia Ach! durch den Mund preſſen.
Ach Schweſter! Jer. 22, 18. Unſer GottesHaus
erzittert uber den Fall dieſer GrundSeule, wenn durch

dieſen Tod der ERR an den Knauff geſchlagen,
daß die Pfoſten gebebet. Amos o,. Und wer zweif
felt unter uns von der HochStligen zu ſagen: Du

wareſt



Gedachtniß ede. n
wareſt die Crone Jeruſalems, die Wonne Jſraels,
die Ehre des Volcks. Du haſt Jſrael viel Gu—
tes gethan. Judith 15, in. Dieſe Crone iſt von eu—
rem Haupte gefallen, die Wonne iſt zernichtet. Sprecht
nur. ibt, nennet mich nicht Naemi, ſondern Ma

ra, denn der HERR hat uns ſehr betrubt.
Ruth 1, 2o0. Doch nicht zu viel von Thranen geſpro
chen, es mochten ſonſt Thranen-Worte werden, und
meine itzt zu haltende GedachtnißRede nicht ſowol aus
dem Munde als Waſſervollen Augen flieſſen. Sprich
nur getroſt, Heiligſter GOtt, ihr ſollt nicht klagen,
weinen, noch Thranen laſſen. Wiſche du aber
ſelbſt ab unſere billig ſtieſſende Thranen, und offne uns

durch den Geiſt deines Troſtes aus deinem Wort die
Qvellen des Troſtes, daß wir erkennen, du ſeyeſt es al—
leine, der Wunden ſchlage und heile. GOTJ, der du
uns troſteſt in Angſt, ſey uns gnadig und erhore unſer
Gebet, wann wir um Erkenntniß deines Willens, üm
hertzlichen Troſt und Erleuchtung unſers Verſtandes zu
dir beten ein glaubiges Vater Unſer.

Die von der Hochſeligverſtorbenen Frau von

Alvensleben zu Jhrem Gedachtniß zu erklaren
ſelbſt erwehlte Worte finden wir Pſalm 25. v. 16,

1i, 18.

KL2 wo



i2 GedachtnißRedr.
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pſende dich zu mir, und ſey mir
A gnadig; denn ich hin einſam und
elend. Die Angſt meines Hertzens
iſt groß; fuhre mich aus meinen No—

then. Siche anmeinen Jommer und
Elend, und vergib mir alle meine

Sude.
Andachtige c.

Tn

Iſt es denn müglich, daß unſer Serlen- Freund

2Jeſus ſeine ſo geliebte Braut in einen ſchlech
tern Stand ſetze, als darin er ſelbſt ſtehet?

W Denn wie eine Roſe unter den Dor;
nen, ſo iſt meine Freundin unter den Tochtern,

heiſ



Gedachtnißedt. tz
heiſſet es Hohel. 2, 2. Zwar darin iſt die Freundin
JEſu gleich, daß Sie mit heiſſet eine Roſe; allein die
ſer erwehlet ein fruchtbares Saaron, und anmuthiges
Thal, jene ſetzt er unter ſpitzigen Dornen. Wir tragen
kein Bedencken zu ſagen, dieſe Worte des 2 Verſes mit
denen des erſten Verſes von einem Munde geredet zu
ſeyn, wenn einmal zum voraus zu ſetzen, daß Chri
ſtus auch anderwerts vom Heil. Geiſt in einer gar con-
venablen Vergleichung den Namen einer Roſen mit
ſeiner Freundin erhalt in dem 45 Pſalm, als welcher ein
Lied von den Roſen oder von Khriſto und ſeiner geiſt

lichen Braut, als welche beyde mit beſonderm Nach
druck das Bild einer Roſen in ihren Umſtanden fuhren.
Hernach ſo bekrafftiget unſere Meynung das in der
Sprache des Geiſtes gar nachdenckliche Wort
Freundin, n wenn ſelbiges in ſeinem Urſprunge
berſtammet von gemeinſchafftlicher Weyde drd da un
ter dem in einer Heerde weydenden Vich nicht allein
eine eintrachtige Gemeinſchafft, ſondern auch offters na

turliche Connexion und Verwandſchafft, wie dann der
Heilige Geiſt in dieſem HohenLiede hin und wieder ein
ſolch gemeinſchafftliches Weyden Chriſti mit ſeiner
Braut oder gemeinſchafftliche Genieſſung geiſtlicher
Wohlthaten gar deutlich vorſtellet Cap.,7. C.2,16. c.

D Brau(i) v. Interpretes hie diſſentientes ap. Pol. in Synopſi Critie. ad h. J.
p. 1854. Vol. Il. ed. Franef. foi. add. J. I. Michaelis liber adno-

tat. Phul. Exegetie. Vol.  inh. l.p. 6og.



u Gedachtniß-Redr.

Brauchet nun der Heilige Geiſt dieſes Wort auch off
ters im Gottlichen Worte von gar naher Verwand—
und BlutFreundſchafft, ſo gehet dieſes Wort Fleundin

auf die mit Chriſto durch das Geheimniß ſeiner Menſch
werdung bewerckſtelligte gar genaue Verwandſchafft
der Menſchen, wenn von dieſem Freunde dieſer Freundin

gleiches verwandſchafftliche Wort »o brauchet Cap.5,
16. Nennet ſich aber dieſer Freund Hohel. 3,7. 9. 11.
den Konig Salomon, und aber ſagt der Geiſt in die
ſem Liede ſolche Dinge von ihm, ſo von Salomone als
einem bloſſen Menſchen nicht inögen geſaget werden, ſo
wiſſen wir, daß Salomon ein Vorbild Chriſti geweſen,
zu welchem Ende ihm auch der Prophete dorten den ſonſt
Chriſto zu eigenen Namen JedidJa z2 Sam. 12, 25. gege
ben. Krafft deſſen iſt dieſer Freund dieſe Roſe zu Saa
ron niemand als Khriſtus, dieſe Freundin aber ſowol
nach natur- als geiſtlicher Verwandſchafft mit Chriſto
eine iede glaubige Seele, der mit ihm habenden Ver—
wandſchafft halber, da Chriſtus ſie nicht allein nennet
ſeine Schweſter, liebe Braut, Hohel. 4, 9. und ſol
che der Heilige Geiſt durch die Hoſ. 2, 19. 20. beſchriebe

ne geiſtliche Verlobung nicht allein vorſtellet, ſondern
Khriſtus ausdrucklich in ſeinen Jungern, als Bildern
aller Glaubigen, erklaret, wenn Er ſie nennet Joh.i5/14.
ſeine Freunde, ſo ſie thun, nach den Eigenſchafften der

Freunde, was Er ihnen gebietet.
Die Zeit durffte zu kurtz fallen zur Unterſuchung,

war



GedachtnißJaedr. 1ß

warum ſowol Chriſtum als ſeine Glaubigen der H. Geiſt
nenne Lilien, Blumen oder Roſen. Wenn auch
der Unterſcheid der Worter aosan ſo von Khriſto und
wunw ſo von den Glaubigen hier angefuhret wird, von

keiner Wichtigkeit, und bald Lilien, bald Roſen, bald
insgemein Blumen in der Feder des Heil. Geiſtes bedeu
ten. (2) Wenigſtens ſiehet der Geiſt GOttes von Sei—
ten der Glaubigen theils auf ihren wenigſtens innerlichen

Seelen-Wohlſtand, Hoſ.i4,6. theils aufihre herrliche
Schonheit vor GOtt, Hohel. 4,7. Pſalm 45. theils auf
die daraus entſtehende Anmuth und Roſen-Geruch vor

GoOtt, wenn ſie als weiß und roth ihre Kleider helle
gemacht in dem Blute des Lammes. Offenb. Joh.
7,14. Roſen wachſen nirgends als auf ſtachelichten
DornenStaubden, und dieſes iſt ein Bild aller Glaubi—
gen in ihren unumgänglichen zum wahren Lhriſten—
thum nothigen Umſtanden. Bekandt iſt, daß Dornen
ſind ein Bild derer Gottloſen, vornemlich wegen ihrer
Uunfruchtbarkeit in guten Gottlichen Wercken, Matth.

7, 16. wegen ihres wuſten und unbandigen Lebens,
2 Sam. 2316.7. und auch wegen ihres endlichen ungluck
lichen Endes. Hebr. 6,8. Daß aber auch hieſelbſt der

D 2 Heil.(2) Vocabula yο ruuso apud Hebr. promiſcue ſumuntur in
ſpecie in ſaeris literis. Hine Cant. 2, t. ο. Targum red-
ait per N Roſa. Lſa. 35, 1. vero per o lilia. Vice ver-
ſa Cant.6. 1. voceab. D in Targum redditur per ſa n
Roſæ. LXX. Eſa. 34. 1. redditjuxta Chaldæum per xęguor, qvod
alioqvin Roſa qvævis dicitur. Hine nulla hie Cantie. 2. v. 1. 2.
inter Chriſtum, qvui nο amicam, quæ  erit diſtin-

Niio realis.



16 Gedachtniß-Fiede.

Heil. Geiſt gleichen Sinn von den Dornen habe, erkla—
ret er durch die Tochter, welche, ob zwar dadurch der
Geiſt auch die Kinder GOttes und Kirche Chriſti auf
Erden benennet, dennoch hieſelbſt nicht die Glaubigen,

ſondern Gottloſe und Kinder der Welt, nach  B. M.6, 2.
offters vorſtellet, welches ſowol aus dem Gegen-Satz
der Roſen und Dornen, und dem darunter vorgeſtell—

ten Gegen-Satz der Perſonen zu erkennen, als auch die
im folgenden 3 verſ. genannte Sohne, ſo mit wilden

wuſten Baumen, als Bildern der Gottloſen, Ep. Jud.
v.12. Rom. 11. in Vergleichung ſtehen. Krafft deſſen
Dornen hieſelbſt ſind Gottloſe, nach dem Mich. 7, 4.
Jhre Bedeutung aber hieſelbſt gehet auf ihr Verhalten
gegen die glaubigen Kinder GOttes, denn ſie eben ſind

Dornen in ihren Augen, und Stacheln in ihrer
Seite; 4B. M. 33,55. Dornen, die ſie ſtechen,
und Stacheln, die ſie wehe thun, Ezech. 28, 24.
zumal eben der Zuſtand der Glaubigen in dieſer Welt,
daß ſie muſſen kommen in Trubſal, Verfolgung, Haß,
Schmach und allerley Anfechtung, und aber wir ſonſten
in der Rede des Heil. Geiſtes nicht anmercken, daß unter

den Dornen werde Creutz, Trubſal und Ungemach vorz
geſtellet, ſo iſt die Qvelle davon bey den Gottloſen, weil

was von der Welt iſt, die Welt als das Jhrige
lieb hat; was aber nicht von der Welt iſt, das haſ

ſet die Welt. Joh.i5,19. Dornen, wie ſie in dem
Munde
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Munde JeEſu ſind Bilder aller fleiſchlichen Wolluſte
und irdiſchen Eitelkeiten, Luc. 8, 14. ſo empfinden eben
glaubige Kinder GOttes das ſtachelichte Weh in die—
ſer Luſt, wenn ſie theils ihr eigen Fleiſch crrutzigen

ſamt den Luſten und Begierden, theils ſie der
Welt, und dieWelt ihnen geereutziget wird. Galz,
27. Cap.6,14. Zu geſchweigen, wie empfindlich denen Kin

dern GOttes in der Seele iſt der Umgang der Welt und
Genieſſung weltlicher Ergotzlichkeit, wann ſie der Um—
ſtand ihres auſſerlichen Zuſtandes dazu ziehet. Und was

thate ich unrecht, wenn ich Dornen auch hieſelbſt nen—

nete ein Bild der Sunde, und der daher entſtehenden
Unruhe des Gewiſſens. Jſt wol die Sunde an ſich
ein der Seele ſehr verwundendes durchſtechendes Ubel,
Syrach 2r, 2. Pſalmgs, 6. wenn nemlich dadurch der
Menſch gleich einein Angel gefangen, folglich gleich
einem Stachel durchſtochen wird, Job. 40, 21.
da wird das Gewiſſen nicht allein gleichſam mit Ket—
ten gebunden, Ezech.i7/ 4. wenn der Satan ſonderlich
ſeine Dornengleiche Pfeile der Anfechtung in die Seele
ſchieſſet, Epheſ. s. daß das Gewiſſen in ſich ſelbſt beißt,

Job. 27,6. und auch beh Glaubigen die Seele gleich ei
nem Stachel durchbohret wird Job. 40, 21. kurtz zu
ſagen, ſolche Schmertzen empfindet, dergleichen ſpitzige
Dornen verurſachen, da heiſſet es, Sie ſtehen, die

Freunde GOttts, wie Roſen unter den Dornen.
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Hatte ich Zeit ubrig, And. Euch das rechte Weſen ei
nes wahren Chriſtenthums nach allen nothigen Um—
ſtanden zu beſchreiben, es wurde gar deutlich offenbar

werden, daß Glaubige nicht anders als Roſen unter
denen Dornen weltlichen Haſſes, auſſerlich- und innerli

cher Trubſalen, ja beſtandiger Unruhe und Traurigkeit
uber die Sunde ſtehen konnen, als welches zum theil
ſind Mahlzeichen JEſu an ihrem Leibe, Gal. 6,x7.
der Endzweck aber davon dieſer, daß Sie durch viel

Trubſal muſſen ins Reich GOttes eingehen.
Ap. Geſch.14. Nichts iſt ubrig, als eine ſolche Roſe
zu zeigen im lebendigen Bilde unter den Dornen. Eine
aus unſerm HochAdelichen Fllvenslebiſchen Sauſe

durch den Tod abgebrochene Roſe; (3) Jch mey

ne, die Hochſelige Frau von Alvensleben
ſuppliret allen Beweiß meiner Rede durch Jhrem
im Leben ſo ſehr geliebten Seuffzer: Die Angſt mei
nes Hertzens 2c. Sie zeigt ſich als eine Roſe unter
den Dornen; durch Jhren Tugendſamen und Gottſeli—
gen Wandel aber als eine Freundin GOttes und JEſu.

Beſtreuete das Alterthum ihrer Todten Graber mit
Roſen zum Gedachtniß ihrer auch nach dem Tode ſtets
bluhenden Tugenden: Selbſt dieſe nunmehro in GOtt
ruhende Seele ſoll in dieſer Jhr zur Ehre und uns zur

ſa) Inſignĩa Per- Illuſtris Familiæ Dominorum de Ai VENSLEBEN
exhibent Roſas.
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Erbauung anzuſtellenden GedachtnißRede uns vor
ſtellen:

Das Rild der Glaubigen wie Joſen
unter den Jornen,

dabeyh zu ſehen

die Fornen,
D das Verhalten der Glaubigen

wie Joſen.

6 u νÏSorllul uue.
Fndachtige, theils ſchmertzlich betrubte, in
Vgeſu reichlich getroſttte Setlen!

verheiſſet ihren Liebhabern AugenLuſt, Fleiſches-Luſt,

E 2 und
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und hoffartiges Leben. 1 Joh. 2, 16. Gar ſchlechten
Gehalt aber verſpricht Chriſtus denen Seinigen:
Jn der Welt habet ihr Angſt; Joh. 16, 33. Al—
lein ſo urtheilet Fleiſch und Blut. Gottliche Weisheit
befiehlet allen Glaubigen, gleich Moſi viel lieber
mit dem Volcke GOttes Ungemach zu leiden,
als die zeitlichen Ergotzungen der Sunden zu
haben. Hebr. n, 25. Denn wiſſen Glaubige, daß ſie
dadurch ihrem Heylande ahnlich werden, ſo heiſſet es

billig: Laſſet uns zu ihm hinaus gehen, nemlich
aus derWelt, und ſeine Schmach tragen! Warum?
Wir haben hier keine bleibende Statt, ſondern
die zukunfftige ſuchen wir. Hebr.z, 13. 14. Klin
get es nun zwar klaglich genung unter der Glaubigen
Geſellſchafft, wende dich zu mir, und ſey mir gna
dig, denn ich bin einſam und elend; 2c. ſo wiſſen

ſie doch, daß ſie dadurch eben ſtehen wie Roſen unter den
Dornen, wie Freunde GOttes unter den Tochtern.
Denn eben dieſe ſind es, die da kommen werden
aus groſſen Trubſalen, und haben ihre Kleider

helle gemacht in dem Blute des Lammes,
Offenb. Joh.7, 14. dahero auch wurdig werden zum

Reich GOttes, daruber ſie gelitten haben.
2Theſſ.n, 5z.

Und gewiß empfindlich gnung iſt die weinende

Stimme
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Stimme Davids: Wende dich zu mir, und ſey mir
gnadig. Jn einer beſondern Connexion erzehlet
David ſein Leiden, davon die Einſamkeit und das dar—
aus entſtehende Elend nach der Emphaſi der Worter
billig der Grund. Zum voraus aber ſetzen wir, daß
dieſen Pſalm David geſungen, theils da er im Stande
des Zorns nach begangener groſſen Ubelthat ſich befun
den, auch dahero dieſer Pſalm einiger maſſen unter die
ſogenannten BußPſalmen zu ſetzen, theils præſentiret
David hieſelbſt das Bild der im Glauben geheiligten
von ihren Feinden aber angefochtenen und in mancher—
leh Trubſal ſich befindenden Kirchen GOttes, und eines
ieden Glaubigen in ſelbiger; daß wir wohl mit Recht
dieſen Pſalm nennen mochten ein Lied von den Roſen,
weil in ſelbigen ein Glaubiger ausſiehet wie Roſen un
ter den Dornen. (4) Redet aber auch David haupt
ſachlich als ein Bild aller Glaubigen von ſein ſelbſt ei—
genem Zuſtande, ſo gehet dieſes einſam wol nicht aufs

auſſerliche, wann es ihm in ſeiner Konigl. Wurde wol
nicht an Geſellſchafft konte fehlen; Vielmehr geht es
auf das inwendige, auf den Zuſtand der Seelen in der

Stunde einer ſolchen Anfechtunge, da es heiſſet:
Der HErr hat mich verlaſſen, der HErr hat
mein vergeſſen. Eſa.49, 14. zumal wenn GOtt mit

F dema) Pſaimi hujus præ aliis Emphafin Sp. S. notavit per ordinem verſi-
culorum ſive alphabeticum Except. 2. P. Cujus Ex-
ceptionis rationem v. ap. Michaël. l. e. adh. l. uberiores rationes

ap. Poluml. c. V. II. p. 670.



22 Gedachtniß-Rede.

dem Licht ſeiner Gnade ſich nicht allezeit in der Seele
offenbaret, ſo meynet ſie ihren GOtt verlohren zu ha
ben; Hohel. 3. 1. Cap. 5, 6. wie dann mit gleichem Worte
David ſeine Seele alſo einſam nennet; Pſalm 35,17.
Jn was fur Zuſtande aber alsdenn die Seele ſich befin
det, ſaget der Geiſt, wann er mit gleichem Wort den

unausſprechlichen Zuſtand JEſu in ſeiner Seele in der
Stunde ſeines Leidens vorſtellet, Pſalm 22, 1. Jch
meyne die Seele befinde ſich alsdenn zu ſeyn elend.

Eigentlich nach der MundArt des Geiſtes arm an
Hüulffe. Wie denn nicht allein in einigen Pſfalmen

der Heil. Geiſt dieſes elend und arm ſeyn zuſammen ſe—

tzet 40, 18. 86,1. 109, 22. ſondern auch dieſes einſam
ſeyn als eine Quvelle ſolches Elends erlautert wird
Yſ.22,. meine Hulffe iſt ferne, und Pſ.88/5. es heiſſet:

Jch bin wie ein Mann, der keine Hüuffe hat.
Da denn wohl die Seele ſich ihren GOtt als erzurnet

vorſtellet, daß es Klagl.3, 1. heiſſet: Jch bin ein elen
der Mann, der die Ruthe ſeines Grimmes ſehen
muß. Dabey ſolche Seele iſet Brodt des Elendes
aus Furcht. B. Moſ.16, 3. Zu geſchweigen, was
ſonſten die Seele fur Zufalle und ſchmertzliche Anfech
tungen in ſolchem Zuſtande empfindet, da ſie in ſolchem
Elende troſtloß, und uber die alle Wetter gehen,

Eſa. 54, 1. elend und ohnmachtig iſt, daß ſie ſo
verſtoſſen, Schrecken leidet, daß ſie ſchier verzage.

Yſal.
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Pſalm 88, 16. Solches will David ausdrücken in
Angſt ſeines Hertzens; zumal wo kein Helffer,
da iſt Angſt nahe. Pſ. 22,2. Angſt w. Ein ſolch
emphatiſch Wort, darin das Hertz dermaſſen ſich gleich
ſam von Feinden nicht allein belagert und umgeben, ſon
dern auch durch allerley Zuſatzen geangſtiget befindet,

gleich einer von Feinden belagerten Stadt, 5 B. Moſ.
20, 12. Wie denn der Heil. Geiſt nicht allein mit dieſem
Worte die empfindlichſte Schmertzen in der Stelen, ſon—

derlich bey Glaubigen pfleget zu exprimiren, dergleichen

dort war die Angſt der Seelen bey Joſeph, rB. Moſ.

42, 21. und die bey Chriſto befindliche Betrubniß der

Seelen bis in den Tod, Matth. 26, 38. ſondern
auch mit dem ſehr nachdencklichen Worte sad, deſſen
die LXX. ſich beh Uberſetzung dieſes ws im Alten Teſta—
ment bedienen, allerley groſſe Trubſal, Matt. 24 21

Schmertzen der Geburt, Joh. 16, 21. und alles er—
ſinnliche Leiden vorſtelltt. Davon ſonderlich wir den
Nachdruck leſen, wenn es von denen Moabiternheiſſet,

4B. Moſ 33,55. Sie werden euch zu Dornen
wer den in euren Augen, und zu Stacheln in eu—
rer Seite; und werden euch drangen. Dahinge—

het der Schmertz Maria, wenn lin Schwerdt ſoll
durch ihre Seele dringen. Luc.2/ 35. Mit gleichem

Wort auch Eſaias ſaget, 3,8. Schrecken, Angſt und

F2 Schmer—
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Schmertzen wird ſie ankommen, es wird ſie
bange werden, wie einer Gebahrerin. Ja die
Seele iſt in ſolchem Zuſtande nach der eigentlichen
StammBedeutung dieſes Worts als gebunden, die
gantz kein Vermogen in ſich findet, ſich zu helffen, wie es
Hoſ. 13,12. 3. heiſſet: Die Miſſethat iſt gebunden,

und ſoll ihm wehe werden wie einer Gebahrerin.
Und da brauchen wir nicht lange die Dornen als Quel
len ſolcher Empfindlichkeit, die Feinde als Urſachen ſol
cher Beangſtigung zu erfragen: theils bildet ſich die
Seele ein den erzurnten GOTJ, welchen ſie mit Hiob
glaubet verwandelt zu ſeyn in ſolcher Stunde in ei

nengrauſamen, Hiob 30, 21. und dahero klaget:
Die Pfeile des Allmachtigen ſtecken in mir, der—
ſelben Grimm ſaufft aus meinen Geiſt, und die

Schreckniſſe GOttes ſind auf mich gerichtet,
Job.6, 4. theils aber iſt es in der That der Satan, wel
cher als ein Feind der Glaubigen verfolget ihre See
le, und ſchlaget ihrLeben zu Boden; daher ſie klagen

muſſen mein Geiſt iſt mir geaugſtet. Pſalm 143/3.4.

Sie empfinden mit Paulo gleichen Pfahl ins Fleiſch,
nemlich des Satans Engel, der ſie mit Fauſten
ſchlaget, 2Cor. 127. daß ich nicht ſage von ihrem
eigenen Gewiſſen, ſo in der Seele der Glaubigen wird zu

ſpitzen Dornen, auch bey ſolchen, die in der That mit Hiob

ſagen
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ſagen konnen: Mein Gewiſſen brißt mich nicht
meines gautzen Lebens halber, Cap.27, 6. zumal

ob ſie mit Paulo ſich hier nichts bewuſt ſind von
groben wiſſentlichen Todt-Sunden, ſo ſind ſie doch
dadurch nicht gerechtfertiget, 1Cor. 4, 4. Und eben

der Mangel ſolcher Rechtfertigung vor GOtt ſetzt Glau
bige am meiſten in innerliche SeelenAngſt, daß ſie nicht

allein mit dem verlornen Sohn ſich nicht wehrt achten,
Kinder GOttes zu ſeyn, Luc. i5, 19. ſondern auch mit

Paulo vleleher als die Unglaubigen klagen: Jchelen
der Menſch, wer wird mich erloſen von demLeibe
dieſes Todes? Rom.7,24. Dieſe und noch viel ande
re itzt nicht zu erzehlende Quellen ſolcher Seelen-Angſt
hatte David zum Grunde ſeiner Klage, ſondern wie dar—

aus flieſſende Angſt ſich offtmals hauffe, will er nicht
vergeſſen zu ſagen durch das groß ſeyn ſeiner Angſt des

Hertzens. Spricht eigentlich der Heil. Geiſt in ſeiner
Eprache, ſie breiten ſich aus; eine Redens-Art her—

genommen von ubergehenden Waſſer-Strohmen, ſo
das Land dermaſſen uberſchwemmen, daß kein Ort da
fur trucken bleibe. Zu geſchweigen, was ſolche ſich er
gieſſende Waſſer fur Schlam und verderblichen Unflath
mit ſich uber das Land fuhren. Zwar braucht der Geiſt
ſowol durch David in ſeinen Pſalmen, als auch ander

werts durch andere heilige Manner GOttes, dieſes
Gleichniß in einem heilſamen und troſtreichen Verſtan

G decee,
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de, da es nicht ſowol eine Hauffung und Vermehrung—
als vielmehr eine Linderung und gantzlihe Befreyung
aus dieſer Angſt bedeutet; wie es Pſalm 4, 2. heiſſet:
GOtt, der du mich troſteſt in Angſt, oder, der du
mir Raum macheſt, aus der Angſt heraus zu kommen,
und deutlicher gegeben wird ſowol Pſalm 18, 20:
DerHErr fuhret mich aus in den Raum, als auch
Pſalm 3zr, g. Du ubergiebeſt mich nicht in dit
Hand des Feindes, der mich nemlich belagert, ſondern

du ſtelleſt meine Fuſſe auf weiten Raum. Des
gleichen Troſt-vollen Verſtand es auch hat Eſa. Go, 5.
Euer Hertz wird ſich wundern und ausbreiten;
Allein hicſelbſt gehet es auf die Angſt ſelbſt, wie ſelbige,
nach der Syriſchen Uberſetzung, ſich hauffe oder verdop
pele; und nicht ſowol das Hertz in ſolcher Angſt erwei
tere oder troſte, deme die Verbindung der Rede und die
beygefugte accentuation der Sprache widerſpricht,
als vielmehr das Hertz nur deſtomehr mit Angſt erfulle
und einſchlieſſe, und dieſes zwar nach Art uberſchwem
menderWaſſer, wie gleichen Sinn führet David Pſ.69,1.2.

Das Waſſer gehet mir bis an die Seele, ich ver—
ſincke in tieffem Schlam, die Fluth will mich er
ſauffen. Finden wir dieſes Wort in Heil. Schrifft
auch von offenem Rachen eines Thiers und der Hollen
ſelbſt, da es Pſalm 35. von denen Feinden Davids beiſſet:

Sie ſperren ihr Maul weit auf wider mich;:
und
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und Eſa.5,14. Die Holle hat ihren Rachen weit
aufgethan;: ſo ſagt dadurch zugleich David, wie ihme
und allen Glaubigen in der Stunde ſolcher Angſt zu
Muthe, nemlich wie dem in die Grube verſenckten Jo
ſeph: B. Moſ. 42, 21. wie dem unter den Lowen ſitzen
den Daniel. Und da ſolte man nicht glauben, wie weit
offters Glaubige in ſolcher HertzensPrufung gerathen,

wenn es David nicht ſelbſt durch das Wort Noth ent
deckte; denn ſelbiges offnet uns die erſte Thur zur Ver
zweiffelung, da der Menſch dermaſſen eingeſchrenckt iſt

in ſeiner Anfechtung, daß er beginnet an Mittel dar
aus zu kommen zu verzweiffeln. Die Menſchen ſind
in ſolchem Zuſtande gleich denen, die irre gehen in der
Wuſten, hungrig und durſtig ſind, und ihre Seele ver—
ſchmachtet. Deren Hertz mit Ungluck geplaget, da lie
gen, und niemand ſie hilfft, todt kranck ſind, ihnen eckelt
vor aller Speiſt, gleich denen, ſo in Sturm aufdetm Meer

bald gen Himmel fahren, bald in den Abgrund, daß ihre
Seele vor Angſt verzagt, und keinen Rath mehr wiſſen;

Pſalmio7. Wie mit gleichem Wort den Zuſtand der
Gottloſen beſchreibet Hiobiz, 23. Es duncket ihnen,

die Zeit ihres Unglucks ſey verhanden, Angſt und

Noth ſchrecken ſie, und ſchlagen ſie danieder.
Und da meyne ich wol, es nenne David dieſen Zuſtand

in der Seele, ſonderlich der Glaubigen, ein Jammer,

eigentlich nach des Geiſtes Sprache kiſtt Arbrit, da

G 2 durch
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durch zielend auf den innerlichen Streit derer Gedan
cken uber die dem Verſtande nicht ſogleich begreiffliche
Zufalle, ehe und bevor die Seele mit ihren Glaubens

Augen die wunderbare iedoch gerecht und heilſami Ver—
ſehung GOttes uber ſie einſehen kan; wie ſolches nicht
allein als eine Arbeit der Gottloſen, oder als eine Be
muhung wider die Gerechten anfuhret David Pſalm 7,
17. und ſonderlich in dieſer Abſicht in der Stele der
Gottloſen ſonder Zweiffei ihrer fleiſchlichen Sicherheit
willen nicht wiſſen will Aſſaph Pſalm 73,5. ſondern im
anberegten Pſalm entdecket dieſer Alſſaph ſolche inner
liche Seclen-Arbeit, wenn es ihn verdrießt, daß es
dem Gottloſen ſo wohlgehe.z. Er aber gepla—
get werde taglich; 14. auch daher vermeynete um

ſonſt zu ſeyn, daß ſein Hertz unſtraflich lebe: Er
dachte ihm nach, daßer es begreiffen mochte, aber

es war zu ſchwer: 16. und da hatte er ſchier ge
ſtrauchelt ?c. 2. Das ſind die groſeſten Bekummer

niſſe in denen Hertzen derGlaubigen. Pſalm o4,17
Die bittere Bitterkeiten. Eſa. 38,17. Diß ſind die
Dornen, worunter glaubige Kinder GOttes ſtehen alg
Roſen.

Jedoch eine bluhende Roſt dringet durch alle
DornStrauche empor. Ein gläubiges Kind GOttes
uberwindet in dem allen weit, gom.g, 37. durch das

Roſen
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Roſengleiche Verhalten unter den Dornen. Und da

gedencken Freunde GOttes billig an den Troſt Aſſaphs:
Jſrael hat dennoch GOtt zum Troſt, wer nur
reines Hertzens ſey. Pſalm 73,1. Sonſt ſuchet man
nirgends Roſen, äls unter den Dornen, und nirgends
findet man Glaubige, als bey dem Creutze JEſu. Eben
dadurch muſſen Kinder und Freunde GOttes offenbar
werden, wenn ſie kommen in Einſamkeit, Elend, Angſt,
Noth und Jammer. Allein eben dadurch tragen ſie auch

um allezeit das Sterben JEſu an ihrem Leibe,
daß auch das Leben des HErrn JEſu an ihrem
Leibe offenbar werde. 2 Cor. 4.10. Und gewiß, da
offenbaret ſich recht der Grund ihres Glaubens, wenn
es ſogleich in ſolchem Zuſtande heiſſet: Wenn mir
angſt iſt, ſo ruffe ich den HErrn an; Pſalm 18,7
Warum? Wenn meinyertz in Aengſten iſt, ſo nim—

meſt du dich meiner an. Pſ.424. Aus ſolcher Glau—
bens-Gewißheit heiſſet es denn: Wende dichzu mir,

und ſey mir gnadig: Fuhre mich aus meinen No—
then: Siehe an meinen Jam̃er e2c. David hatte die
Kunſt gelernet, recht ordentlich, andaächtig und inbrun—
ſtig zu bethen. Einer Roſe ſchadet es nicht, wenn ſie
gleich unter Dornen-Spitzen ſtehet, wenn ſie nur die
Strahlen der Sonne genieſſet, und ihr ſelbige keine
Wolcke noch Wetter bedeckt. Einer Freundin GOt

H tes
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tes fehlet auch in der groſſeſten Noth nichts, als daß ſie
gnadig anſchaue das Angeſicht des HErrn. Und die—
ſes will das ſo bedenckliche Wende dich zu mir, und

ſey mir gnadig. Zwar legen wir nach dem Grunde
ſeines Weſens GOtte ſo wenig andere eigentliche Glie—
der als auch ein Angeſicht bey, weil Er als der unbe
greiffliche Geiſt ohnedem hat kein Fleiſch noch Bein:;
kuc.24, 39. Allein da unſer ſchwacher Verſtand nicht
wohl andere corperliche, wenigſtens nach Formmaßi
gen ideen abgefaſſete Vorſtellungen begreifft, ſo finden
wir nicht allein in der Feder des Heil. Geiſtes nebſt an
dern Gliedern Augen und Angeſicht bey GOtt, ſondern
auch dadurch eine gar accurate Vorſtellung vom Zorn
und Gnade des HErrn uber die Menſchen. Mehren—
theils bedeutet das abgewandte verborgene Angeſich
te GOttes den Zorn, ſo entſtehet aus einem Mißfallen
und Eckel an den Menſchen, dadurch der heilige GOtt
ſein Angeſicht im Augenblick des Zorns verbirget;
Eſa. 54, 8. Das Anſchauen GOttes aber, oder ſein zu
den Menſchen gerichtetes Angeſicht, deutet auf Wohl
gefallen und Gnade: Wie es ſogleich im Anfange aller
Dinge hieß, B. M. 4, 4. GOtt ſahe an, ſe. wie es
Lutherus nach dem Grunde dieſes figurlichen Anſehens
hinzu geſetzt, gnadiglich Habel und ſein Opffer.
Auch mehrentheils durch folgende Gnade, Segen und
Wohlthats-Reden, ſo wie hieſelbſt, alſo auch ander
werts, erklaret wird; 3B. Moſ. 16,9. Pſali 86, 16. c.

Der
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Der Urſprung aber dieſer an ſich ſehr herrlichen Rede
von GOtt und ſeinen Gnaden-Bezeugungen wol nir
gends anders als in dem Anleuchten der Sonnen und
dero Strahlen uber die vegetabiliſchen Geſchopffe zu
ſuchen, wie uns zu dieſen Gedancken ſelbſt der Heilige
Geiſt Anlaß giebet, Pſalm go,s. GOtt Zebaoth,

troſte uns, laß leuchten dein Antlitz, ſo geneſen
wir; Heiſſet es nun in ſolcher Abſicht, wende dich,
oder, ſiehe doch wieder zuruck, kehre dein Angeſicht wie
der zu uns, ſo gehet ſolches erſtlich auf die Erkantniß in
GOtt, da Gott allerdings weiß, was den Menſchen
begegnet. Wie es ausdrucket David Pſalm 1o, daer

den ſich verborgenen oder ferne getretenen GOtt v. J.
zur Wiederkehr bittet, zugleich die Wiſſenſchafft des
Elends ſeinem GOtt vorhalt, v. Du ſieheſts ja,

denn du ſchaueſt das Elend und Jammer;
Hernach ſo fuhret das wiſſen und ſehen GOttes zu—

gleich Gedancken von ſeiner Erbarmung mit ſich, daß

ſo bald es dorten hieß bey GOtt: Jch habe das
Elend Jſraels geſehen, ſo hieß es auch: Jch bin
hernieder gefahren, daß ich ſie errette, 2B. Moſ.
3.,7. 8. Krafft ſolcher Erkantniß GOttes ſagt auch ein

glaubiges Kind GOttes in der Noth getroſt: Wende
dich zu mir: Sey mir gnadig! Wenn beydes in
GDtt iederzeit verbunden, daß es heiſſe: Wende dich

H2 zu
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zu mir: Sey mir gnadig: Starcke mich: Hilfmir,
Yſ. 86, 16. ware hier ſchon gnung geweſen, das Ver
langen nach Gottlicher Hulffe durch das anſcheinende

Angeſicht GOttes vorzuſtellen. Allein weiß David,
daß auch der Heil. Geiſt das auſchauende Angeſicht
GOttes uber die Gottloſen, den Zorn GOttes auszu
drucken, anfuhret Pſ. 34, 17. Jer. z1, 10. ſo will er ſich
deutlich durch das Wort jen erklaren, ſo alle Gnade
und Barmhertzigkeit, und zwar dazu man durch das
Anſchauen des elenden Zuſtandes bewogen wird, bedeue
tet. Worinn aber ſoll denn dieſe GnadenHüulffe beſte

hen? Fuhre mich ausSiehe an-vergib
mir alle meine Sunde. Es bleibet ja wohl die
Weisheit des Heil. Geiſtes die allerhochſte Weisheit.
Ein einziges Wort: Fuhre mich aus, entdecket die

herrliche Glaubens-Einſicht in Gottlichen Verrichtun—
gen bey einem bethenden Freunde GOttes, wenn dieſes
bey denen Hebraern ſo viel bedeutendes Wort alle er

ſinnliche Art und alle mugliche Umſtande der Hulffe
GoOttes über ſeine Glaubige nach denen Umſtanden ih
rer Noth und Hulff-bedurfftigen Zuſtandes in ſich faſſet,
ſonderlich aber, daß wir alle Weitlaufftigkeit vermei
den, theils GOttes unerforſchliche Weisheit, theils ſei—
ne unumſchranckte Allmacht als zwey in der Hulffe gar
genau verbundende und allezeit zu bewundernde Eigen
ſchafften entdeckt, wann in allen Handlungen GOttes
ſein Rath wunderbar, welchen er iedoch nach dem

Grunde



GedachtnißFede. z3

Grunde Gottlicher Weisheit herrlich hinaus fuhret.
Eſa. 28, 29. Rom. ar, 33. Befand David ſeinen Fuß
in dem Netz ſeines Feindes, ſo mogen die Feinde ſeiner
Meynung nach geweſen ſeyn die Kraffte der Welt, und
auch ſeine. eigene boſe Lſte und Begierden. v. Polum
ad h. J. Dieſes Net heiſſet ſener Mund-Art nach ein
ſolch Werckzeug, dadurch auch das klugſte Thiet oder
Menſch konne beſtrickt, ohne die großſte Klugheit aber

nicht wieder daraus erloſet werden. Jſt offters menſch
liche Weisheit nicht zulanglich denen Trubſals-Fallen
zu entgehen, ſo Weiß iedoch der HErr die Gottſeli—

gen aus der Verſuchung zu erloöſen. 2 Petr.2, 9.
Scheint die Errettung unmuglich, ſo heißt es zu dem
allmachtigen GOtt: Fuhre mich aus, und ſagt eben

dieſes Wort, daß des HErrn Hand nicht ſey zu
kurtz, daß er nicht helffen könte. Eſa.59,1. Beyh
ihm ſey allerdings Krafft zu erretten, und ſeine Hand

ſey nicht zu kurtz, daß er nicht erloſen könte.
Eſa.50, 2. Die Ausfuhrung Jſraelis aus Egypten mit
machtiger Hand, woſelbſt allezeit dieſes Wort der Geiſt

braucht, ja ander Allmachts-Verrichtungen GOttes
durch dieſes n in Heil. Schrifft beſchrieben, geben
zu erkennen Davids Vertrauen auf Gottliche Allmacht
in ſeinem Gebet, dergleichen dort nicht allein Jeremias
zum Grunde hat, wenn er in dem Verlangen nach
Gottl. Hulffe ſich auf deſſen dlllmacht grundet, Jer. 32. 17

J Ach
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mn
Ach HErr HErr, du haſt himmel und Erden
gemacht durch deine groſſe Krafft, und iſt krin
Ding vor dir unmuglich, ſondern GOtt ſelbſt be

ziehet ſich darauf in der Verſicherung ſeiner gewiſffkn
Hulffe, Zach.s, 6. Duncket ſie ſolches unmuglich

zu ſeyn fur den Augen des Volcks, ſolte es dar
um auch unmuglich ſeyn vor meinen Augen,
ſpricht der HErr Zebaoth. Und ach wie nahe
tritt nicht eine Seele ihrem GOtt in der Noth. Heiſ—
ſet es ferner ſiehe an, ſo offnet ſie gleich einem Patien

ten ihren Schaden vor den Augen GOttes, bindet gleich
ſam alle Wunden auf, wann dieſes Anſehen nicht ſo

wol gehet auf die allgemeine Wiſſenſchafft GOttes
von allen Dingen in der Welt, ſondern daß GOtt dit
ſe itzt ſie ſtechende Dornen, den Zuſtand, darin ſich eine

bethende Seele gegenwartig befindet, und zwar ſo an
ſehe, daß er nach deſſen Umſtanden die Hüulffe ein
richte. Solch ſehen ſagt dort GOtt ſelbſt von ſich
2B. Moſ. 3,7. 16. Jch habe geſehen das Elend
meines Volcks, ich habe ihr Leid erkandt. Jch
habe geſehen, was ihnen wiederfahren iſt.
Und David hatte gleiche Gedancken, wenn er ſpricht
Pſalm zi, 8 Jch freue mich, und bin frohlich
uber deine Gute, daß du mein Elend anſieheſt,

Weiß
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Weiß nun David, daß die allſehende Augen GOttes
gar bald erkennen werden die Wurtzel allerhand Ubel,
ſo will er auch nicht der letzte ſeyn, ſolche zu entdecken,

und deshalb heiſſet es: Vergib mir alle meine

Sunde. Sowol bey Glaubigen als Unglaubigen
iſt die Sunde diejenige Quelle, woraus alle Noth uber
ſie entſpringet, daß wenn auch die Freunde GOttes in
Trubſal kommen, ſie mit David nicht unrecht thun zu
ſagen: Es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl,

denn meine Sunden haben mich ergriffen.
Pſalm. 40, 17. Dabey aber druckt der Heil. Geiſt herr
lich ſowol das Weſen der Sunde aus, als auch deren

Vergebung durch das Wort nes condonavit. Auch
hier wurde es eher an Zeit als Worten fehlen, (5) aus
dieſem Wort und deſſen ſo gar vielfaltiger Bedeutung

bey denen Hebraern die Sunde in ihren Umſtanden
bes Urſprungs, der Wirckung und andern Eigenſchaff—
ten ſehr herrlich vorzuſtellen. Ein einziges iſt der Mu—

he wehrt zu beobachten, daß dieſes Wort durch Verſe
tzung eines einigen Puncts wo ſo viel heiſſet, als be—
triegen, verfuhren. Und da ſolches zugleich dort von
der Schlange im Paradies geſagt wird, wenn es heiſ—

ſet: Die Schlange betrog mich, 1B. Moſ. 313.
ſo ſehen wir ſowol den Urſprung der Sunden, als auch

J2 die(5) Qui ſingvam Hebræam ecallet, lexicographos evolvit Concor-
aantias conſulit, is. ſumma cum admiratione voeabuli N
multifariam ſignificationem ad peccati circumſtantias appliea-
bit, modo principia Critica adhibere norit.
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die Wahrheit deſſen, was dort Syrach 21, 1. ſaget?
Fleuch vor der Sunde, wie vor einer Schlan—
gen, denn ſo du ihr zu nahe komſt, ſo ſticht ſie dich.
Und daß eben durch dieſen Sunden-Gifft der Meuſch,
in Ermangelung einer gnungſamen Einſicht in die Sun

de, betrogen wird, mit Paulo zu ſagen: Rom. 7, 11.
Die Sunde betrog mich, und todtete mich.
Heiſſet indeſſen dieſes Wort hauptſachlich ſo viel, als
theils eine ſchwere Laſt tragen, theils eine ſchwere Laſt
ab und auf ſich nehmen, wvder  Erleichterung. grben, ſo
ſind auch hieſelbſt nach erſterer Bedeutung Davids Ge

dancken gleich denen: Pſalm 38,5. Metine Sunden
gehen uber mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt
ſind ſir mir zu ſchwer worden. Drucket dieſe
Süunden-Laſt die Seele billig vor GOtt gleich denen

Wellen, Eſdrag, 6. Jch ſchame mich meine Au—
gen aufzuheben zu dir, denn unſer Miſſethat iſt
uber unſer Haupt gewachſen, und unſer Schuld
iſt groß, ſo nimmet eben dieſes vr oder Vergeben,

ſolche Laſt hinweg, daß es in der Vergebung der Sun
den auf einmal heiſet: Jene, die Sunder, ſind nieder

geſturtzt und gefallen, wir aber ſtehen aufgericht.

Pſalm 2o, 9. Welche Abnehmung dieſer Laſt dann be
ſtehet nach der Emphaſi dieſes Worts einmal in Ab
nehinung der durch die Sunde uber die Menſchen ge—

komme—
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kominenen Schuld vor GOtt, da der OBERR ihnen
die tlbertretung vergiebet, die Sunde bedecket,
und die Miſſethat nicht zurechnet; Pſalm ze 3

Rom A2.2 Corinth. 5, is. Kurtz, da GOTT
ſchencktt alle Sunde, und austilget die Hand
ſchrifft/ ſo wider die Sunde war. Coloſſ.2, 13.14.
Daraus nothwendig das Verſchonen flieſſet mit der
durch Sunden verdienten Straffe, theils, da GOTT
gereuet das Ubel, ſo er deir Sundern zu thun
gedrauet, Ezech.32, 14. Jerem. 26, 13. theils, da er
die wurckliche uber die Sunde ergangene Straffe lin
dert, und endlich gar wegnimmt, als welche eben iſt
diejenige Hulffe, ſo eine in Noth ſteckende Seele durch
ibr Geheth von GOtt ſuchet, daß wenn zuforderſt die
Sünde vergeben, alsdenn zugleich alles Leiden, als ei—
ne Wirckung der Sunden aufhore, und eine iede glau

bige Seele mit David rühmen konne: Der oyERR

hat dir alle deine Sunde vergeben, zugleich
heilet er alle deine Gebrechen, errettet dein

Leben vom Verderben, und cronet dich mit
Gnade und Barmhertzigkeit. Pfalm ioz, 3. 4
Spricht aber David in ſeiner Sprache auf gewiſſt

Maaſſe, trage du meine Sunde, ſo zeiget er den
Grund ſolcher Sünden Vergebuna, nemlich Chriſtum,
welchen die Glaubigen Alten Teſtaments als einen

K Sun
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SundenTrager nicht allein unter gar vielen herrlichen
Vorbildern por, Augen haben, 3Be Moſ.4— 24. 2B.
Moſ.i2,3. 3B. M.14,/24. 25. c. ſondern mit klaren
Worten von ihme geſaget wird: Der HErr habe
alle Sunden aufihn geworffen, und eben dadurch
getragen unſere Kranckheit, und auf ſich gela—

den unſere Schmertzen. Eſa.?z, 4. 6. Nlcht an 5

ders konte der Geiſt der Kirchen N. T. verſichern, er ſeyh,/

uachdem er nun ſelbſt als-das Ende aller Vorbilde er
ſchienen, das Lamm GOttes „welches ver Welt
Sunde traget, Joh. i. ünd habe dieſes tragen darin

beſtanden, daß er unſere Sunde ſelbſt geopffert

an ſeinem Leibe auf dem Holtz. 1Petr. 2, 24. Die
Wirckung davon foltt dieſe ſeyn, daß wir an ihm ha—

ben die Erloſung dürch ſein. Blut, nemlich dir
Vergebung der Sunde. Col 14.

Gewißg, Andachtigt, eine Weisheits volle Lehri
Schule offnet David!in dieſem itzt erklarteir Texte
darin wir finden eine in ihrem Leiden ſich grundende
und dadurch geoffenbarte Herrlichkeit der Kinder GOtj
tes. Theils aber auſttrt fuh ſebige in dem Leiden telbit,
wenn ſolches in gewiſſer Maaß ein gewinen Keunzek
chen der wahren Kinder GOttes Pſalm z;20. Buth
der Weish. 34.leq Ebr. iz/6.7. h dadurch fil in riner

gitif
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gewiß unſchatzbaren Gemeinſchafft ihres JEſu
ſich befinden, Phil. z/10. Rom. 8, 17. ſtehen in der ſo ſe

ligen Nachfolge ihres Heylandes, Matth. 16, 24
1Pett. 2r. und tragen die Mahlzeichen deſſelben
aän ihrkm Leibe uls wodurch. man erkennet, wem ſie
zugehoren. Gal, 6/ x7. Eben dieſes auszudrucken ſetzet
der Geiſt die Glaubigen als Roſen unter die Dornen,
um ihre Herrlichkeit unter dem Leiden vorzuſtellen, wenn

ſonſten auch nichtswurdiges Unkraut ſich unter Dornen

befunden. Deſſen Bild eigentlich den auch in viel Lei—
den kommenden Gottloſen, Spruchw. mi, zu. Pſ. 32, 10.
wegen Mangel einjger aus dem Leiden ihnen zuſtehen
den Hrrrlichkeit henznlegen. Und Paulus will ein glei

48chetz penn. er daß Leiden der Glaubigen eine Gnade

uennet. Phil. Theuis machen ſich Glaubige herrlich
in Leiden dürch ihr herrliches VBerhalten in ſelbi
gemar Pichts als Angedult, Murren, und endliches
Verzweiffeln regieret in den. Hertzen der Gottloſen,
wenn ſic leidenun; 4B. Moſ. 14, 21. Judith g 21.
und diefes gereicht. hnen lediglich zum. Schimpf, wenn

daduich offenbar wird die Unwiſſenheit: ihres Verſtan
bes und Schwachheit jhreſ. Giaubens, nebſt dem Wi
derſoruch  hres böien zewiſſcug. Bey Glaubigen heißt

*0es ein vor allemaien Wenun mich der HErr gleich

todtet, will ich doch auf ihn hoffen. Zumal eben
dadurch die Läuterung ihres:Elaubens nicht wird auf

Ke gehal
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gehalten, daß er vielmehr herrlich und koſtlich erfunden
wird, B. der Weish. 3,6. 1Pet.i, 6.7. theils aber ver
herrlichet die Glaubige ein mehr als herrlicher Ausgang

imd Wirckung ihres Leidens uber ſie. Es ware ein
Uberflutz, Euch/ meine Andachtige, die Euch ohne
dem bekandte Ausſpruche des Heil. Geiſtes von derje

uigen ewigen und uber alle Maaß wichtigen
Herrlichkeit, ſo unſere zeitliche und leichte Trub

ſale uns ſchaffen, 2 Cor. 4, 77. zu erzahlen. Wir
konnen es durch Uberzengung ſo vieler erſicherungen
des Geiſtes, ja aus denen Umſtanden der Wirckung des
Leidens in dem Glaäubigen ſicher mit Paulo dafur halten,

daß dieſer Zeit Leiden nicht wehrt ſey der Herr
lichkeit, dir an uns ſoll offenbaret werden,
Roin. b, i8. theils noch in dieſem Leben, weil Trubſal
ein Ausfluß iſt aller zum Chriſtenthum nothigen Tu
genden, und man:ſich deſſen dahero als einer herrlichen

Säche wohl mit Pauls ruhmen kan, Rom. 5, 3. zu ge
ſchweigen, wasſchon obenrin den Leiden ſelbſt vor Herr

kichteit zu dieſem Leben gehorig angefuhret wordenſ
theils aber in jener Welt; als wohin eben folget die
Herrlichkeit des Leidensüth aus dieſein Leben, daß da
wir durch Leiden hieſelbſt geweſen Kinder GOttes, da
durch aber Erben GOties und MitErben Chriſti, wir
auch alsdenn mit zur Herrlichkeit erhaben werden,

Rom.s,r7. und zur Zeit  der Offenbarung ſei
ner
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ner Herrlichkeit ſollen Freüde und Wonne ha—

ben. 1Petr. 413. Cap. 5/10. Und was will die durchs
Leiden erworbene Cront in jenem Leben, Ebr. 2, 9:

2B. Moſss,z0. dir weiſſen Kleider und Palmen
in den Handen anders, als die Herrlichkeit vorſtellen,
ſo diejenigen erlaungen, die da kommen zum Leben
aus groſſen Trubſalen, Offenb. Joh. 7, 14. und daß
alle, dir da in dieſem Leben leiden nach GOttes

Willen, auch ſollen theilhafftig werden aller
Herrlichkeit, die offenbaret werden ſoll. 1Petr..

JJ nd da habt Jhr, Anduchtige, aus der Jeber
ev des Heil. Geiſtes ſelbſt das lebendige Portrait
unſerer Hoch-Seligen nach allen Eigenſchafften.
Daß ich ſelbige eine Freundin GOttes nenne, be
fiehlet mir JEſus und ſein Geiſt ſelbſt. Jener in dem
Zeugniß von ſeinen Jůngern: Jhr ſeyd meineFreun
de, ſo ihr thut, was ich euch gebiett. Joh. i5, 14.
Jch meyne Jhre unverfalſchte Gottesfurcht, Jhr untadel
haffter LebensWandel, Jhre Licbe zu GOtt und ſein
Wort, Jhre ſo viele Wohlthaten gegen Arme und
Durfftige ſagen zur Genuge, Sie habe die Gebote Jh
res JEſu gehalten. Denn ohne alle Scheu trat Sie
mit Paulo auf unb ſprach: Jch diene alſo dem
GoOtt meiner Vater, dar ich glaube allem,

8 was
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was geſchrieben ſtehet im Geſetz und in den Pro
pheten.--FJn demſelbigen aber ube ich mich
zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben,

beyde gegen GOT und den Menſchen,
Ap. Geſch.24/ 14.22.16. Eben aber dieſes war die
Schonheit, ſo der Geiſt von denen Freundinnen JEſu
ruhmet. Hohel.i, ig. Cap.2, 10. 13.c. Und ach was
fur herrliche Proben zeigete nicht ihr inwendiges See
len-Licht in denen ihr zuſtoſſenden Trubſalen. Jch mey
ne, Sie muſte erfahren die Proben der Gottlichen Lie

eb 6Gbe u er Sie, daß, indemſte Ott lieb war, es nicht
anders ſeyn konte, ohne Anfechtung muſte Sie
nicht bleiben. Tob. 12, 13. Allein, da hieß es, vermo

ge Jhrer gar guten Erkantniß: Wir haben Trubſal,
oder Troſt, ſo geſchieht es uns zu gute, dieweil wir
wiſſen, daß, wie wir des Leidens theilhafftig ſind,

ſo werden wir auch des Troſtes theilhafftig ſeyn.
Wie wir des Leidens Chriſti viel haben, ſo wer
den wir auch reichlich getroſtet werden durch
Chriſtum. 2 Cor.i, 5. 6.7. Sie brauchte ihre Trub
ſal dazu, ihren Glauben nur bewahrter zu machen, und

darin war Sie ſo glucklich, daß Sie nicht allein aus ei—
ner Glaubens-Jeſtigkeit mit Paulo ſprach: Wer will

uns ſcheiden von der Liebe Ottts, Trubſaloder

Angſt,
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Angſt, oder Verfolgung? Jch bin gewiß, daß
weder Tod noch Leben mich ſcheiden ſoll
von der Liebe GOttes, die da iſt inChriſto JEſu.

Rom. 8, 35 2e22 39. ſondern Sie erhielte auch
gleich Abel durch den Glauben das Zeugniß von
GHOgg, ſie ſeh gerecht. Ebr.n, 4. Furchtete Sie
nun ihren GOtt von Hertzen, ſo war dieſe Furcht GOt
tes bey Jhr die rechte Weisheit, Syr. i Zi. und aus
ſolcher Weisheit floß ein Strohm herrlicher Tugenden,
und mit ſelbigen eine Jhrem Chriſtenthum allerdings
gemaſſe Auffuhrung gegen Jhren Hochgeliebten
Ehe-Gemahl; eine auf Zucht und Vermah—
nung zum HErrn ſich gründende Standes maßige Kin
derZucht; und was das merckwurdigſte, ſo wuſte Sie
jhren irdiſchen Adel mit einer recht hertzlichen Demuth
dermaſſen zu verherrlichen, daß Sie ſich wohl erinnerte
der ſchonen Worte JEſu Luc. 22, 25. Die weltlichen

Konige herrſchen, und die Gewaltigen nennet
man gnadige Herren. Jhr aber, als rechte Chri

ſten und Nachfolger JEſu, nicht alſo: allen, der Welt
ſonſt ſehr angenehmen Titulen aber und EhrenSchmei
chelungen von Hertzen feind war, mit Paulo gleichen

Sinn fuhrete, daß niemand Sie hoher achten
mochte, denn er an Sie ſehe oder von Jhr hore,
2Cor.i2, 6. und niemals allen Menſchen ohne Unter—

L2 ſcheid



aa. Goodachtniß-Jede.

ſcheid zu gefallen deſſen herrliche Lehre auſſer Acht ließ:
Durch Demuth achtet euch unter einandereiner

den andern hoher, denn ſich ſelbſt. Phil.3. Das Ge
beth war wol recht ein ewiges Feuer in ihrem Hertzen, als
dem Tempeldes Heil. Geiſtes, und die Farren der Lippen
brannten ohne Aufhoren auf dem Altar ihres Hertzens.

Denn Sie betete recht nach Chriſti und ſeines Apoſtels
Lehre allezeit, Luc. is, 1. und ohne Unterlaß, 1Theſſ.
5,17. daß, da Sie die Einſamkeit liebte, Sie mit beſtan

digem Gebethe zur Verwunderung ihrer Domeſtiquen
ihre Zeit in alier HertzensVergnügung paſſirte. Bey
allem ſolchen rechtſchaffenen Tugend-Wandel aber, ob

Sie ſchon mit Paulo ſagen mochte, ich bin mir wol

nichts bewuſt, ſo geſtand Sie doch Sie ſey darin
nicht gerechtfertiget, 1Cor. 4, 4. und deshalb bat
Sie iederzeit in wahrer Bußfertigkeit mit David um
Vergebung Jhrer Sunden, wohlwiſſende, daß Sie ſo
wenig als iemand anders unter Menſchen konne ſagen:
Sie ſey rein in Jhrem Hertzen, und lauter von
ihren Sunden. Spruchw. 20,9. Jch bin rein, oh
ne Miſſethaten, unſchuldig und habe keine Sundr.
Hiob 33,9. Dabey Sie denn nach dem ordentlichen
Wege des Heyls durch das Blut JEſu Chriſti Jhr Ge

wiſſen zu reinigen vemuhet war von den todten
Wercken, zu dienen dem lebendigen GO2T.

Evbr.
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Ebr.9, 14. dadurch wuchs Jhr Glaube, und Sie empfand
darin den Nutzen ſonderlich in dem Beſchluß Jhrer Trub
ſalen, auf Jhrem ſchmertzlichen Siech-Lager meyne ich,
da Sie mit Recht ſowol leiblich-und geiſtlicher Weiſe
ſagen und klagen konte: Das Waſſer gehet mir bis

an die Seele 2c. Pſalm 69, 2. ſeqq. da ſprach Sie in
der Krafft des Glaubens deſto freudiger: Dennoch
bleib ich ſtets an dir. Pſalm 73, 23. Ein ſteinern
Hertz hatte muſſen weich werden, uber dieſer nunmehro

HochSeligen gantz beſondere Freudigkeit unter dem
Gebeth der Umſtehenden, und uber Jhr ſo ſehnliches
Verlangen nach Jhrem GOtt. Noch zuletzt durfften
die Thranen mich ſtumm machen, wann ich noch an die
Stunde Jhres Abſchiedes gedencke. Jch ſage mit we—
nigen viel, und mit vielen noch lange nicht genung:

Sie ſtarb im Glauben, und hatte das Zeugniß
in Jhr ſelbſt, daß Sie GOtt gefiel, Ebr. in, 5. und
mit halb erblaſſeten Zunge erzahlte Sie zum a Dieu
gleichſam Jhren gantzen LebensLauff wenig Minuten

vor Jhrem Ende:
Es iſt hertzlich gut gemeynt

Mit der Chriſten Plagen,
VWerhier zeitlich wohl geweint, c. 2

zugewarten.
Und gewiß dieſer Verluſt einer ſo gewunſchten

EheGattilt, einer ſo gottſeligen Frau Mutter,

M einer
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einer ſo tugendhafften Frau Schweſter, macht dieſen
Tod uns deſto empfindlicher, wenn zwar denen Hoch

betrubt-Hinterbliebenen die Dornen ubrig bleiben,
aber dieſe ſo herrliche Tugend--Roſe Jhnen entzogen
wird. Jch meyne, Dornen der Trubſal wird nun em
pfinden ein im hohen Alter von derjenigen verlaſſener

Herr Wittber, die Jhme ſolte troſten in ſeinen Trub
ſalen. Wie Roſen unter den Dornen werden nunmeh

ro ſehn theils Mutterloſt, theus Vater und Mut
terloſe Wayſen. Denn, o wehe Jhnen, die Cro
ne Jhres Hauptes iſt abgefallen, der Brunn Jhres
Mutterlichen Segens iſt verſtopfft; der Schatz Mut
terlichen ſo krafftigen Gebeths iſt dahin! Doch tto—
ſten ſoll ich, und nicht klagen. Jch ſoll Thranen abwi
ſchen, und nicht auspreſſen. Wer iſt, der dem Willen
des HErrn widerſprechen darff? Glaubige ſagen viel
mehr, des HErrn Wille geſchehe! Auch im Tode muß
eine Eheliche, Bruderliche und Kindliche Liebe nicht
aufhoren. Wer mißgonnet denn dem die hochſte Gluck

ſeligkeit, ſo man recht hertzlich liebet? Sit wiſſen,
Hochbetrubte, dieſe HochSklige iſt geweſen nicht

von denen, die da weichen und verdammet
werden, ſondern von denen, die da geglau—
bet, und die Stele errettet. Ebr.io, 39. Und
daher iſt Sie kommen zu dem Berge Zion, zu der

Stadt
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Stadt des lebendigen GOttes, zu dem himmli—
ſchen Jeruſalem, und zu der Menge vieler tau
ſend Engelec. Ebr.i2, 22. ſeqq. Ein Hochbetrubte
ſter Wittber gedencle nunmebro: Wo mein Schatz
iſt, da iſt auch mein Hertz. Matth.s, 21. Sie ha—

ben die theure Verheiſſung von GOtt: Er wolle das
Verwundete verbinden, des Schwachen war
ten, und Jhrer pflegen, wie es recht iſt. Ezech. 34
16. Ein Hochbttrubtes WayſenHaufflein maßigen

Sich in Jhren Thranen, denn der HErr, Jhr GOtt,
ſpricht ſelbſt zu Jhnen: Was machet Jhr, daß Jhr
weinet, und brechet mir meinHertz?p. Geſch. 2113.
Sie geben vielmehr Acht auf deſſen Vaterliche Verheiſ

ſung: Dir Jhr von mir im Leibe getragen wer
det, und mir in der Mutter lieget, ich will Euch
tragen bis ins Alter, -Jch will euch heben,

ttragen, und warten. Eſa.46,3. ſqq. Eine nunmehro

Vaterund Mutterloſet Wayſe, die da vor derWelt
ſcheinet von allen verlaſſen zu ſeyn, mercke wohl, was
der HErr zu Jhr ſaget: Darum, daß du biſt die Ber
laſſene, will ich dich zur Freude machen fur und

fur. Eſa.so, iz. Man ſoll dich nicht mehr die Ver
laſſene heiſſen, denn der HErr hat Luſt zu dir.
Eſa. 62, 4. Einem Hochbetrübten Herrn Bruder

M 2 ſoll
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ſoll ich aus dem Munde des HErrn ſagen: Hoſ. 2, 1.
Saget Jhrem Bruder, ſie ſind mein Volck, und
zu ihrer Schweſter, ſie ſey in Gnaden. Und
Duhochwehrtes Alvenslebiſche Haus.
gedencke zu Deinem Troſte an die Worte des Geiſtes,
Pſalm ir2, 2. ſeqq. Das Geſchlecht einer ſo from
men Mutter wird geſegnet ſeyn. und folgt Jhr,

Jhr ſammtliche Hohe Anverwandte,
der Hoch-Seligen in Jhrer Frommigkeit nach,
ſo wird es von Jhnen allen heiſſen: Reichthum und
die Fulle wird in Jhrem Hauſe ſeyn, und den

Frommengehet das Licht auf im Finſterniß von
dem gnadigen, barmhertzigen und gerechten.
Sie gedencken nur fleißig an die HochSelige, deren
Ende ſchauen Sie an, und folgen Jhrem Glau—

ben nach, ſo werden Sie alle künfftig mit Jhr gleiches
TriumphLied ſingen:
Siedo! Sieg!mein Kampf iſt aus,

Hier hab ich meine Crone.
Diß iſt mein FreudenHaus,

Jch ſteh vor GOttes Throne,
In reiner weiſſer Seiden,

.So heißt mich JEius kleiden. Ammen.

PERSO-
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jenes ein Deſir tugendhafft zu leben nicht ſogleich mit
der Mutter-Milch eingefloſſet wird, und eine ſorgfalti
ge Education der alltagliche Leit-Stern iſt zum Sitze
rechtſchaffener Tugenden. Allein auch dieſe Arbeit iſt
ohne Effect, wenn nicht eine wahre Gottesfurcht zum
Grunde aller Bemuhung lieget, und aus der Ovelle
Gottlicher Erkantniß alle Eſpegen der Erziehung
hergeleitet werden. Denn dieſes adelt die Tu—
genden, beydes aber machet einen naturlichen Adel voll
kommen:; Ohne dieſe Verbindung einer wahren Got
tesfurcht, und daraus flieſſenden Tugend, bleibet alle
naturliche luſtre ein bloſſer Schatten, durch ſelbige
aber befinden ſich Edel-Gebohrne in einem rechtmaßigen
Beſitz ihres von der Natur Jhnen geſchenckten

Adels.

Ein lebendiges Zeugniß dieſes GrundSatzes giebt

uns die Hochſelig-Verſtorbene, die weyland Hoch

Wolgebohrnedrau, grau Fjophia Fedwig,
Gebohrne von Fauchhaupten, des Hoch—

Wolgebohrnen Herrn, Herrn Joachim
Sudolphs von Mflvensleben, auf Calbe,

Lloſter-Rhode und Blanckenheim ErbHerrn, im Leben
Hochgeliebteſte Frau Gemahlin. Dieſe ſehte die
Natur durch die Geburth in eine der alteſten Adelichen

Fami
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Familien Teutſchlandes, derer von Kauchhaupt
und von Mlwensleben. Eine ſehr ſorgfältige

und Jhrem Stande convenable Erziehung legitimirte
Sie zu einem gerechten Beſitz des durch Jhre Geburth
erlangten Characters. Und durch die auch von der
Mutter Bruſt an Jhr eingefloſſete Gottliche Weisheit
war durch Jhr gantzes Leben Jhr beſtandiger Lehrer mit
irdiſchem Adel auch die Herrlichkeit der Kindſchafft
GoOttes zu verbinden. Und dieſes fuhrete Sie, beh
Ablegung aller irdiſchen Eitelkeiten, zu der Gemeine
der Erſtgebohrnen, als der hochſten Wurde der zukunff

tigen Welt. Man beſorget, die nunmehro unempfind
liche Ohren der Hoch-Stligen zu beleidigen, mit ei—
telm ſonſt gewohnlichen Ruhm des grauen Alterthums
Jhre hohe GeburthsGeſchlechter zu beleuchten. Eine
in Jhrem Leben gantz naturliche Demuth und modeſtie

befiehlet die Feder dabey niederzulegen. So viel ge
trauet man ſich zu verantworten, zu ſagen: Es ſey unſerer

HochSeligen Herr Vaiter geweſen der weyland

HochWolgeborneherr, verrghlbrecht dool

rath von Rauchhaupt, Konigl. Schwediſcher

und HochFurſtl. Heſſen; Caſſelſcher Hochmeritirter
Oberſter, auf Landin ErbHerr, als welcher, nebſt der

gleichfals weyland HochWolgebohrnen Frauen,

N 2 Frauen
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Frauen Mnnen Mgneſen von Mhlvens
lehen, unſere HochSelige, als einen vom HErrn

geſchenckten Ehe-Segen erhalten.

DerHerr GroßVater Vaterlicher Seiten, der
weyland Hoch-Wolgebohrne Herr, Herr Hilde

brand von Fauchhaupt, Rittmieiſter der da

maligen Chur-,Furſtl. Durchl. zu Sachſen, auf Hohen
Thurm, Trepnitz und Wolpen Erb-Herr.

Deſſen Gemahlin, ais die Frau GroßMut
ter, die weyland Hoch-Wolgebohrne Ftau, Frau

Katharina von Fchlabberndorff,
geweſene Hofmeiſterin bey Jhro Konigl. Majeſt. in
Dennemarck.

Deer erſte Herr Aelter-Bater, der weyland
HochWolgebohrne Hherr, herr Fudolph
von Rauchhaupt, auf Hohen Thurm und Bro
ſendorf Erb-Herr.

Die erſte Frau Aelter-Nutter, die weyland
HochWolgebohrue drau, grau nna Dli
ſaheth von Witzlchen.

Der
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Der andere Herr Aelter-Bater, der weyland

Hoch-Wolgebohrue herr, verr Mlbrecht

von Gchlabberndorff.
Die zweytedrau AelterMutter, die weyland

HochWolgebohrne Frau, Frau argare

tha von Sreſchau.
Der erſte Herr Ober-Aelter-Vater,

der weyland Hoch-Wolgebohrne Herr, Herr
Gottfried von Kauchhaupt, auf Oohen

Thurm Erb-Herr.
Deſſen Frau Gemahlin, als die erſte Frau

Ober Aelter-Mutter, die weyland Hoch-Wolge
Av

Antbohrne drau, Fdrau Ffnna von Veltzig.

Der andere Herr Ober-Aelter-Vater
Vaterlicher Linie, der wehland Hoch-Wolgebohrne

Herr, herr Saſpar von Sitzleben,
auf Wollmerſtedt Erb-Herr.

Die andere Frau Ober-Aelter-Mutter, die
weyland Hoch -Wolgebohrne Frau, Frau

Sliſabeth von Farpffen.
O
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Ddecr dritte Herr OberAlelter-Vater, der
weyland Hoch-Wolgebohrne Herr, Herr
Johann von Vchlabberndorff.

Die dritte Frau Ober-Aelter-Mutter, die
weyland Hoch-Wolgebohrne Frau, Frau
Lhriſtina von Vattorff.

Der vierdte Herr Ober-Alelter-Vater, der
weyland Hoch Wolgebohrne Herr, Herr
Daniel von Freſchau.

Die vierdte Frau Ober Aelter-Mutter, die
weyland Hoch Wolgebohrne Frau, Frau
Dorothea von Frnimb.

Sind alſo die Ahnen Vaterlicher Linie:

Die von Rauchhaupt,
Die von KGitzleben,
Die vondzchlabberndorff,

Die von Freſchau,
Die don eltzig,

Die
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Die von Farpffen,

Die von Kattorff,
Die von Mrnimb.
Der Herr Groß Vater Mutterlicher Seiten,

der weyland Hoch-Wolgebohrne Herr, Herr

Foachim Kerner von Alvenslehen,
auf Calbe Erb-Herr.

Die Frau Groß-Mutter, die wevland Hoch—
Wolgeborne Frau, Frau Dliſabeth Sucia
von Haldern, aus dem Hauſe Saldern.

ODeer erſte Aelter-Herr Bater dieſer Linie,
der weyland HochWolgebohrne Herr, Herr
Sudolph von Nlvensleben, zürſii. Braun
ſchweigiſcher Rath, auf Zichtau und Calbe Erb-Herr.

Deſſen Frau Gemahlin, als die erſte Aelter

Frau Mutter, die weyland Hoch-Wolgebohrne
Frau, Frau gglſabe von der chulenburg,
aus dem Hauſe Betzendorf.

Der andere Aelter. Herr Bater, der weyland

O 2 Hoch
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m—itdaaaaiiuillllltitHochWolgebohrne herr, verr Burchardt

von Haldern, auf Saldern, Plattenburg und

Wilsnack Erb-Herr.
Die andere Aelter-Frau Mutter, die weyland

HochWolgebohrne Frau, Frau Mfnna von

Flitzingen.
Der erſte Ober-Aelter-Herr Vater, der

weyland Hoch-Wolgebohrne Herr, Herr
Joachim von Fflvensleben, ChurFfurſtl.
Ertz-Biſchofl. Mayntziſcher und Magdeburgiſcher Hof—

Rath, auf Calbe, Errleben; auch PfandHerr des
Amts Alvensleben.

Die erſte Frau Ober-Aelter-Mutter, die
weyland Hoch-Wolgebohrne Frau, Frau
Mnna von Bartensleben, aus dem Hauſe

Wolfsburg.

Der andere Ober-Aelter-Herr Vater, der
weyland Hoch-Wolaebohrne Herr, Herr
KGerner von der Vchulenburg Chur-
Furſtl. Brandenburgiſcher Rath und Hauptmann der
Alten Marck, auf Betzendorf und Apenburg Erb-Herr.

Die
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Die andere OberAllter-Frau Mutter, die

weyland HochWolgebohrne Frau, Frau
Fartha von Vartensleben.

Der dritte Ober-Aelter-Herr Vater, der
weyland HochWolgebohrne Herr, Herr
Zacob von Valdern, auf Plattenburg Erb—

Herr.

Die dritte Frau Ober-Aelter-Mutter, die
wehland Hoch-Wolgebohrue Frau, Frau

von Blumenthal.

Der vierdte OberAelter-Herr Bater, der
wehland Hoch- Wolgebohrne Herr, Herr
ndreas von Fllitzing auf Walsleben
und Domerlin Erb-Herr.

Deie vierdtegrau OberAelter-Mutter, die
weyland Hoch Wolgebohrne Frau, Frau
Katharina von Sppen, aus dem Hauſe

Koſtenblat.
J J
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Und die Ahnen dieſer Seite:

Die von Mlvensleben,

Die von Baldern,

Die von Filitzing,
Die von der Gchulenburg,

Die von Bartensleben,

Die von Bartenskeben,
Die von Blumenthal,

Die von Sppen.
„Waar indeſſen dieſer naturliche Adel und Urſprung, dar
in Sie am gien Maji des 1659. Jahres, durch eine leibli—
che. Geburth, auf dem HochAdelichen Hauſe Landin,
geſetzet wurde, zu wenig, dieſe Seele vor GOtt Edel
zu machen, und in die Freyheit der Kinder GOttes zu
ſetzen, ſo wolten die durch dieſe Geburth einer wohl—
geſtalten Fraulein hochſt-erfreuete Eltern nicht erman
geln, diejenige Gnaden-Mittel zu adhibiren, dadurch
die geiſtliche Wieder-Geburth befodert wurde: Zu
dem Ende wurde dieſe Neugebohrne am 14e vorbe
meldten Monats, durch die heilige Tauffe, dem HErrn

Khriſto

4
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Khriſto einverleibet, und Jhr dabey, auf eine gantz
omineuſe Art, von Jhrer beſondern Klugheit und kind—
lichen Zuverſicht zu GOtt Jhrem Vater, Jhr zugeleg—
ter Name, Gophia Kedewig, als eine Er—
innerung Jhres in dieſem Bade erlangten rechten Adels,
ins Buch des Lebens eingeſchrieben. Zwar iſt ein
mutterlicher Schooß die beſte Lehr-Schule, worin der
Grund zu einem recht virtueuſen anbey GDtt gefal—
ligen Leben beh Kindern geleget wird; Allein dieſe ver—

ſchloß der Tod ſogleich im dritten Jahre Jhres kebens,
durch das gar fruhzeitige Abſterben Jhrer Hochgeliebten
Frau Mutter. Wie aber GoOttes heiliger Rath
auch Gottliche Weisheit zum Grunde fuhret, ſo erſetz—
te deſſen Vater-Hand die vor Menſchen-Augen zum
Verderben ſcheinende Unglucks-Fälle, durch augenſchein

liche HulffsMittel, zur heilſamen Aufnahme. Unſere
HochSelige wurde in Dero Herrn Vaters
Hauſe, da demſelben ſeine hohe Bedienung nicht alle

zeit daheim zu ſeyn erlauben wolte, dem Gouverne—

ment einer gar vernunfftigen Damen, der Hochſel.
verſtorbenen Frau ObriſtWachtmeiſterin von Gorne,

damals annoch Fraulein Schweſter der HochSeligen

Frau Mutter, anvertrauet. Und dieſe erſetzte durch
ihren Fleiß und ſehr kluglich eingerichtete Erziehung
gar leicht den Verluſt einer ſo fruhzeitig- verlohrnen
Mutter. Denn da fand ſich bald der Effect des an

P2 Jhr
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Jhr gewandten Fleiſſes, wann eine Frucht Gottlicher
Wiſſenſchafften der andern folgete, eine Tugend der
andern die Hand both. Hatte die Natur ſich gutig
gnung erwieſen, in Formirung Jhrer durch des Schopf
fers Hand entſtandenen Gliedmaſſen des Leibes, ſo
wurde auch dabey nichts verabſaumet, was zu riner
anſtandigen Stellung menſchlichen Leibes, und zu ei
ner dem Chriſtenthum gar nicht entgegen ſtehenden gee
ſchickten Auffuhrung zutraglich. Krafft deſſen man
gar zeitig eine nicht zu tadelnde æmulation Jhrer
wohl unterrichteten Seelen mit einem wohl erzogenem
Leibe bemerckete, daß, wenn jene ſich bemühete, ihrem

EOtt zu gefallen, dieſer, der Leib, nichts fehlen ließ,
der Seelen zwar den Preiß eines Wohlverhaltens
ſtreitig zu machen, dabeh iedoch zum Ruhm der
HochSeligen zeugete, was fur eine erleuchtete See

le in einem beydes wohlgebildeten und wohlgezogenem
Leibe wohne. Dieſer Jhr Tugend-Glantz wurde gar
zeitig der Welt bekandt, daß auch von ſelbigem zu pro-
fitiren wundſchete der damals HöchWolgebohrne

verr, verr Drnſt Vudewigvon Bulow,
cua

auf Gartau und Kleinen Schwechten Erb-Herr. Kein—
ander Mittel aber war, ſeiner Deſn Satisfaction zu ge
ben, als durch eine auf GOttes Geſetz ſich grundende
Eheliche Verbindung. Befanden ſich ſowol bey die
ſem Cavallier die zulangliche meriten, ein ſo wohl gear

tetes
E



PERSONALIA. 8
tetes Fraulein zu beſitzen, als auch zwiſchen beyden ei
ne zu einer glucklichen Ehe hochſt-nothige Harmonie

Jhres Gemuthes ſo ward Jhm dieſe Hoch-Sclige
im Jahre 1676 den 12tu April. auf dem HochAdeli—
chen Guthe Kleinen Schwechten, durch Chriſt-ubliche
Einſegnung anvertrauet. Legte die allweiſeſte Provi—
dence GoOttes ſelbſt den Grund zu dieſer Ehe, ſo konte es

auch an Segen in ſelbiger nicht fehlen. Jhr unbefleck—
tes EheBette muſte ſeyn ein geſegnetes Paradeis ver

ſchiedener Kinder, als Fruchte hertzlicher Liebe. Sie
erzeugete mit Jyrem Hochgeliebteſten Ehe-Herrn funff
Kinder, als drey Sohne, namentlich Herrn Jo—

hann Mlhrecht, Konigl. GroßBritanniſcher
Capitain beh dem HochLobl. DragounerRegiment von

Bothmar, auf Kleinen Schwechten ErbHerrn;
verrn Fhchatz Sudewig, und Herrn
Ernſt Gottfried /und zweydräulein, namentlich

Fraulein fabinen Kgneſen, und Frau

Kaarien Sliſabethen, vermahlten
Rauchhauptin, von welchen die zween jungern

Herren Sohne, ſo als Lieutenants unter dem Hoch
Lobl. Konigl. Daniſchen Regiment Infanterie, welches
der Herr Obriſte von Ende damals commandoiret, ge—

Q ſtanden,
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uærrliinii iititttunſtanden, anno 1706. eben um itzige Zeit, durch eine

nicht ohne Gottliche Providence ihnen zugefugte maſ-
iacre, beh Benedict in Siebenburgen, ihr Leben zwar
Heldenmuthig niedergeleget, zugleich die Hoch-Selige

durch dieſe gewiß empfindliche HertzensWunde, in die
großſte Betrubniß geſetzet: Die ubrigen, ſo durch GOt

tes Gnade in floriſſantem Zuſtande ſich befinden, be
muhen ſich die geſegneten Fußſtapffen Jhrer Hochſel.
Frau Mutter, in allen Hoch-Adelichen Tugenden,
nach dem Grunde Gottlicher Geſetze, zu betreten. Wiſ
ſen nun GOttegeliebte Kinder in dieſer Wechſeisvollen
Welt von keiner Beſtandigkeit, ſo muſte auch die
Hochſel. Seele die marqven Jhrer Gnaden Kind
ſchafft empfinden, durch einen gewiß mehr als ſchmertz

hafften Wechſel. Es entriſſe Jhr der allweiſeſte GOtt
durch einen unvermutheten Tod anno 1683, den 22ten

Januar. Jhren Hochgeliebteſten Ehe-Herrn von der
Seite. Dieſe Prufung ward Jhr um deſto empfindli
cher, ie weniger Jahre Sie vor ſich fand, das Vergnu
gen einer begluckten Ehe mit Jhrem Hochgeliebteſten

EheHerrn genoſſen zu haben. Unerzogene Kinder
verdoppelten das Mutterliche Weh, und da Sie ſich
eine ſo junge Wittwe befand, war es kein Wunder,
wann Sie damals ſich auſſer allen Troſt befunden. Al—
lein Sie kannte die Fußſtapffen Gottlicher Fuhrung
uber ſeine Glaubigen mehr als zuwohl, und dahero

war
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war auch bey dieſem faſt nicht zu vergleichenden Trub—

ſals-Wetter Jhr Hertz frey von aller Ungedult. Sie
befahl ſich mit einer hochſt zu bewundernden Stand—
hafftigkeit der fernern Obſicht und Gnaden-Beſor—
gung Jhres GOttes, und erwartete in aller Glaubens
Freudigkeit, was der HErr aller Herren ferner uber Sie
beſchloſſen. Und da zog Jhr zehen-jähriger, iedoch Chriſt

lich nach allen Regulen einer geſunden Vernunfft und
einer GOtt furchtenden Wittwen anſtandig- gefuhrter
WittwenStand aller Unpaßionirten Augen auf Sie,
theils in Verwunderung einer in einem ſo Jammer-vol
len Stande geubten Seelen, theils ſetzete Sie, durch
eine gantz verborgene Krafft, viele Chriſtliche Hertzen in

ein hertzliches Mitleiden, uber die Einſamkeit einer bey
ſo jungen Jahren ſich ohne Anſtoß conduiſirenden
Wittwen. Dieſe aber erweckte bey vielen eine Liebe
gegen Jhre Perſon, und einen Wundſch, von Jhrer auf
GOttErgebenheit ſich grundenden Klugheit zu profi-
tiren. Kaum hatte der nunmehro in gleichem Elende

mit Jhr ſtehende Hochbetrubte Herr Wittwer, der

HochWolgebohrne herr, herr Joachim
Sudolph von Ffloensleben, auf Calbe,

KloſterRhode und Blanckenheim ErbHerrrc. Seine
damalige ſehr beſchwerliche Krieges-Dienſte qpitiret,
und die Ehre Jhre Perſon kennen zu lernen, ſo war

Sein Hertz von Milleiden und Liebe gegen Sie ein—

Q 2 genom—
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genommen, daß Er ſich vollig perſvadirete, durch Sie
eine gluckliche und geſegnete Ehe zu führen. Trug Er
nun kein Bedencken, Jhr Seine Gemuths-Zuneigung,
unter dem Vorwandeiner Ehelichen Liebe, zu entdecken;

ſo war dieſes Hochbeliebten Herrn Vorſatz auf Gott—
liche Direction gegrundet. Sie erkannte auch gar bald
den gnadigen Willen GOttes gegen Sie, daß die Zeit
ſeiner Vaterlichen Abwechſelung wieder verhanden, und

daß es dem Hertzen GOttes nunmehro gefiele, Sie
wiederum, nach ſo vielen ausgeſtandenen Prufungen,
zu troſten. Und deshalb zweiffelte Sie, um deſtoweni
ger in dieſes Jhres nachmaligen HerrnEheLiebſten
Anſuchen zu willigen. Stellete Sie auch den Aus—
ſchlag dieſer Sache der Gottlichen Fuhrung unter hertz
lichem Gebeth anheiin; ſo befand Sie ſich gar bald, Chriſt
Loblichem Gebrauch nach, an dieſen Hochbemeldten

Herrn, im Jahre Khriſti iö9z, den ginpebruar. ver
mahlet. Wie glucklich auch dieſe Ehe gerathen, wer
den die itzt hauffig uber das Angeſicht unſers Hochbe
trubten Herrn Wittwers flieſſende Thranen beſſer,
als viele Worte, vorſtellen, wann mit den Augen auch
das dieſes Hochbetrubten Herkn Wittwers in Thra
nen flieſſende Hertz faſt ohne Troſt den Verluſt einer ſo

Hochgeſchatzten Gemahlin beklaget. Eheliche
Treue, Liebe und Reſpect brachte Sie nunmehro in die

ſem Eheſtande zur bewundernden Vollkommenheit, daß

auch
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auch dieſer Hochbetrubte Perr Wittwer, durch die Er

fahrung, einen vollkommenen Lehr-Meiſter abgeben kan,
wie glucklich derjenige ſey, der von GOtt mit einem ver
nunfftigen, GOtt furchtenden und Tugendhafften Ehe
Gemahl beſchencket wird. Was konte man anders als
einen gewundſchten EheSegen aus einem ſo vergnugtem

EheStande erwarten? wann unſere Hoch-Selige
auch darin wurde eine Mutter. dreyer Kinder, nemlich

der Hoch-Wolgebohrnen nunmehro Gnadigen

Frauen, Frauen Juſannen Hophien,
vermahlten Frau Land-Rathin von Rabiel,

wie auch derer Hoch-Wolgebohrnen Herren,
Herrn Joachim Kerners, Konigl. Preuß
Hochbeſtallten Lieutenants, und Herrn Johann

KEriderichs, Konigl. Preuß. Hochbeſtallten Herrn
Rittmeiſters bey dem HochLobl. Leib-Regiment zu

Pferde. Hie ſolte man nun meynen, es ſey nunmehro
das vollkommene Portrait unſerer Hoch Seligen
vorgeſtellet, allein die, ſo vollige Connoiſſance von
Jhrem Weſen beſitzen, werden geſtehen, es ſeh mit we
nig Worten viel geſaget, aber mit vielen ſagen dennoch
nur der erſte GrundRiß Jhres recht verdienten Ruh
mes delineiret. Doch die unſerer Poch-Seligen

R gantz
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gantz naturliche modeſtie befiehlet mir die Feder nieder
zulegen, und Dero Abſcheu vor allen eiteln Ruhm ver—

biethet alles uberflußige ſonſt Jhr mit allem Recht zu
ſtehende Wort-Geprange. Was allen, ſo die Ehre ge
babt, unſere Hoch-Selige zu kennen, bekandt, wird
mit wenigen denen Hochbetrubten Asnaten, zur Be
feſtigung Jhres ohnedem virtueliſen Wandels zu expri-
miren, ein iedes wohlgeſinnetes Gemüthe erlauben.
War Selbige in Gottlicher Weisheit gnungſam unter
richtet, ſo zeigete ſich davon in allen Jhren Auffuhruu—
gen die höchſte Wirckung. Wie gkundlich Sie Jhren
GOtt kannte, und wie feſte Jhr Vertrauen auf die—
ſen Jhren Schopffer gegründet, bezeugte Jhre in allen

Glucks- undUnglucks-Fallen iederzeit bezeigte und gleich

gultige Großmuthigkeit. Jn jenen wuſte Sie von kei—
ner Erhebung: Jn dieſen von keiner Verzagung. Ei—
ner der heutigen Welt faſt naturellen Heucheley war

wenig ubrigen Krafften, Sie vom offentlichen Gottes—
Dienſte abzuhalten. Jhre Hand-Bibeh und die darin

mit



PERSONALIA. 67
beſonderm Fleiß notirte Krafft-Spruche des Heil. Gei
ſtes ſind uberflußige. Zeugniſſe, wie tieff der Geſchmack

des Gottlichen Wortes in Jhre Seele gewurtzelt. Wu—
ſte Sie, daß keine wahre Liebe zu GOtt ohne eine un—
gefarbte Liebe zu Jhrem Nachſten, ſo war eine recht auf—
richtige Demuth bey Jhr die Quelle, woraus bey Jh

rem hohen Stande ſo viele Wohlthaten gegen Jhren
auch niedrigen Mit-CKhriſten floſſen. Die ungemeine
Beſturtzungen, worin dieſe gantze Gemeine, bey erſtma
liger publication Jhres Todes, geſetzet wurde, waren

ſtumme Zeugen von dem Verluſt einer ſo gutigen Wohl
thaterin, und iedermann beklagete die durch dieſen To—

des-Fall verſtopffete Qvelle, ſo vieler, ſonderlich uber
Arme, gefloſſenen Wohlthaten. Befand Sie bey ſich
die Uberzeugung ihres naturlichen Verderbens, ſo war
Jhr tagliches Beſeuffzen, daß Sie nicht genungſam Jh
rem Sunden. Trieb konte widerſtehen, und dennoch ſetzte
Sie eine tagliche Bemuhung, Jhren alten ſundlichen
Menſchen zu todten, in eine behorige Heiligung Jhrer

Seele, dadurch Sie denen Wirckungen des Heil. Gei—
ſtes zu einer taglichen Buſſe in Jhrer Seele allen Raum
gab. Beny ſolcher beſondern Erkantniß in Gottlichen
Dingen, und bey einem ſolchen guten Wandel vor
EoOtt konte es auch nicht fehlen an derjenigen Klugheit,
ſo Sie nach dem Umſtande Jhrer Perſon zur Civil-
Honneteté und weltl. convenablen Auffuhrung ge—
brauchte. Wie kluglich Sie Jhre Kinder erzogen, da—
von redet der Effect durch eine bey allen denſelbigen

R 2 ſich
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mũuiſich bishero erzeigte gar lobwurdige Conduite. Jhre
beſondere Oeconomiſche Wiſſenſchafft durffte ſich, durch

den Verluſt Jhrer Perſon, beh der Oeconomie beſſer
als durch viele Worte zeigen. Wie grundlich Sie ge
lernet Jhre Bediente zu beherrſchenſerwieſe der beyde—
nen Bedienten iederzeit maintenirte Reſpect, Liebe und
Gehorſam. Neid und Mißgunſt waren Jhr gantz un
bekandte Dinge: Sie freuete ſich vielmehr uber eines
ieden Tugendhafften Menſchen Wohlſeyn, und alles,
was Jhren angebohrnen Adel vermogend war unedel
zu machen, war in Jhren Augen als eine Peſt Jhres
Wohlſtandes. Eine gar einſichtige Connoiſſance der
eiteln Welt konte wol nichts anders als eine Begierde
nach GOtt und ſeiner Gemeinſchafft erwecken. Jhr
heran nahendes Alter ſchwachete zwar die Kraffte Jhres
Leibes, vermehrete aber zugleich die Kraffte Jhrer See
len, ſich von der Erden empor zu ſchwingen, und durch
den GlaubensSieg uber die Welt die Crone zu erhal«—
ten, wornach ſo viele, in Ermangelung nothiger Kampf—

Mittel, ſich vergeblich bemuhet. Zwar hatte unſere
HochSelige Jhr Schopffer mit einer gar gutigen
LeibesConſtitution angeſehen, welche, wo keine violen-
te Zufalle zu beſorgen, ein ziemlich Alter konte verſpre
chen. Dem ohngeachtet verſpurete vor etwa 2 Jahren
unſere HochSelige einige Engbruſtigkeit und auſier
ordentliches Spannen im Unter-Leibe, wobey Sie dann

und wann einige Schmertzen im Rucken empfunde.
Wolte
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UœailtiiWolte Sie dieſes dem von langen Zeiten her ſchon beh ſich
verſpurtem Caleulo zuſchreiben, ſo wurde zwar anfanglich

die Cur aufs ſorgfaltigſte dawider eingerichtet. Alleine,
bey einer mit der Zeit ſich einfindenden Geſchwulſt
ſoupçonnirte man nicht ohne Grund von einer anſetzen
den Waſſerſucht. Schiene nun zwar zu Anfangs dieſer
affect eben nicht ſonderlich gefahrlich zu ſeyn, bevorab, da

derer Herren Medicorum Verſicherung, von einer noch
nicht allzutieff radicirten Kranckheit, alle Furcht einiger

Gefahrligkeit hinweg nahm; ſo wolte iedoch unſere
HochSelige auch in der beſten Art zu philoſophiren,
nemlich in der Meditation des Todes nicht ſo gar unwiſ
ſend bleiben. Wuſte Sie aus naturlicher Erfahrung, daß
Kranckheiten ſeyn Vorboten des Todes: ſo wuſte Sie aus
GottlichemWorte, daß auch beyh allen Zufallen das ſicher
ſie Mittel, einen ſeligen Tod zu haben, ſey eine grundliche

Bereitung zu ſeibigen. Und dahero war Jhr Zimmer,
Bette und Schlaff-Kammer nichts anders, als Todes—
Schulen, darin Sie lernete bedencken, daß es doch endlich

muſſe ein Ende mit Jhr haben, daß Jhr Leben ein Ziel ha

be, und Sie davon muſſe. Je mehr nun der bey Gie ſich
auſſernde affect der Waſſerſucht durch zunehmende Ban

gigkeit des Hertzens, und uber ſich ſteigende Geſchwulſt
wuchs, ie mehr wuchs die Sorge, die Mittel des Heyls
Jhrer Seele zu appliciren. Dahero auch Sie durch off
tere Genieſſung des Heil. Abendmahls, als welches noch
wenige Zeit vor Jhrem ſeligen Ende geſchahe, die Vereini
gung Jhrer Seele mit JEſu feſte ſetzete, daß, wenn ja der

S Leih
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Leib dahin fiele, eine mit JEſu vereinigte Seele nicht konte
hinfallig werden. Ein ſo koſtbares Kleinod aber, ich ſage,
ein ſo gewundſchtes Ehe-Gemahl und eine ſo liebreiche
Mutter nicht zu verlieren, erſparete ſowol der Hochgeliebte

Herr EheGemabl ais die Hochwehrteſten Kinder:
nichts, was zu Hebung einer ſo hartnackigten Kranckheit
vermogend. Dahero wurde zu Anfang ein renomirter:
Medicus, der Herr D. Heinſe aus Gardelegen, um dieſe
Sur mit der Hoch-Seligen vorzunchmen, conſuliret,
und, nebſt wurcklicher Beſuchung der Frau Patientin, die
von ſelbigem vorgeſchriebene Aedicamenita mit aller diet
appliciret. Umm aber beſto ſicherer bey einer ſo tendren
Kranckheit zu gehen, ſo wurde, mit Zuziehung des Hoch
beruhmten Herrn Diis Chüdenii, zu Saltzwedel wohlbe
ſtallten Stadt undLandPhyſici, und deſſen Herrn Colle-
gen, des nicht weniger beruhmten Herrn Dri: Burchardts,
ein ordentliches Conſilium medicum uber unſere
HochSelige nicht allein gehalten, ſondern, nach denen
bey der Frau Patientin gefundenen Symptomatibus, die
agllererſinnlichſte Mittel adhibiret, der mit der Zeit ſehr
zunehmenden Geſchwulſt und daraus entſtehenden

Schwachheit zu begegnen. Allein eben daraus ſchloßunſe:e
Hoch-Selige, als eine in Gottlicher Providence ſich.
wohl umgeſehene Frau Patientin, daß der Abgang derer
mediciniſchen Wirckungen, aus Gottlichem Rathſchluß,
eine Anzeigung ſeyn ſolte des heran nahenden Todes.
Darüber erſchrack die VochSelige aber gar nicht  ſon

J dern
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dern Jhre Sehnſucht nach den Himmel wuchs mit dem bey

Jhr zu Jhrem gewiſſen Tode wachſenden Waſſer. Und
da war die Beſuchung dieſer ſo herrlich geubten Seelen in
Jhrer Kranckheit die beſte Schule, die Kunſt wohl zuſter
ben zu lernen. Sie ruhete, beyJhrer beſtandigen Unruhe
und Schlaf—-loſen Zeit, niemals in Unterredung von him̃
liſchen Dingen. Die auſſerordentliche Angſt Jhres Her
tzen, bey heran nahendem Abdruck, ermunterte Sie, nur
deſto inbrunſtiger Jhren JEſum zu umfaſſen, daß auch
alle Anweſende, nebſt Jhrem Herrn Beicht-Vater, geſte
hen muſſen, niemals bey ciner ſterbenden Seele groſſere
Freudigkeit in dem groſſeſten TodesKampf geſehen zu ha
ben, und alle Umſtehende nicht ſowolweinen muſten, uber

das Abſterben einer ſo Hochgeliebten Perſon, als uber die

Freudigkeit einer vor GOtt ſo theuren Seele, in dem Au
genblick Jhres Abſchiedes. Und dieſes war eben das
Mittel, dadurch Sie Jhren Sie bishero gnungſaim pru

fenden GOtt zu einem ſeligen Anfang der Ewigkeit be—

wegte, wann Sie, wider Vermuthen, am abgewichenen J
Sonntage Oculi, dieſes Jahres, Morgends zwiſchen un
7 und guhr, ohne alle VerziehungJhrer Glieder, ſeliggh

lebet 66 Jahre, in Monate und 2Wochen. Jn erſterer Ehe J
JIre Augen zuſchloß; nachdem Sie in dieſer eiteln Welt ge

J

J

J

S2 Nun

7, Jhres WittwenStandes 10, und in anderer Ehe 33 jl
Jahre, dabey Sie zu 5 Kindern erſterer und 3 Kindern
anderer Ehe, und alſo zuſammen zu g Kindern Mutter,

worünter 3 verheyrathet, durch welche Sie auch zu 20 J
KindesKindern Groß-Mutter worden.
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miun der HErr, zu deſſen Ruhe dieſe HvchSeligt

gekommen, walte nunmehro vollig uber Sie:S.WLaſſe den Leib bis am Jungſten Tage im Grabe

gnugen, erwecke die Gebeine, vereinige dieſelben am Tage

der Auferſtehung, und fuhre Sie nebſt allen Seligen in
die vollkommene Freude. Der HErr, der da wohl beloh
net die ſeinen Namen furchten, ctrone das HochAdeliche
Hauß der Serren von Nlvensleben mit ſeiner Gna

de, wie mit einemSchilde. Er troſte die durch dieſen Cod
Hochbetrubte Anverwandten, und laſſe Jhnen al
les zu einer heilſamen Freude gedeyen. Allen und Jeden
aber gebe der HErr eine ſelige Vorbereitung zur Stunde
des Todes, daß Sie ſamtlich mogen zur ewigen Freude zu
ſeiner Zeit verſammlet werden. Um weielches alles wir in

hertzlicher Demuth beten: Vater Unſerrc.

g

ne
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